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M a r i b o r e r  L e i t u n g

Cordei Hulls Rede in Havanna
Amerikanische Staatssekretär des Aeußeren über das angestrebte System der Zusammenarbeit auf der westlichen Hemi- 
whare /  Der kubanische Außenminister Dr. E am pa zum Vräsidenlen der panamerikanischen Konferenz gewähtt.

^  L v a n n 3. 23. Juli. (Avala) Der ame- 
fi;,a™Sc ê Delegationschef Staatssekretär
m LAUßeres Corde11 H u H  hielt im Rah­
ein ^  *>anamer*hanischen Konferenz 
Red E  großer Spannung vernommene 
l<ei,e’ *n der eingangs auf die Notwendig- 
die v  Überprüfung der Methoden für 
tier Verbesserung des Lebensstandards 
> ,anierikanischen Völker hinwies. In der 
___ 1Schenzeit —  so erklärte Cordeil Hull 
hten10^e-e*n breiteres System der Zusam- 
Sta A s c h e n  den amerikanischen 
*ch k au* dem Gebiete des Handels ge- 
die 7  n werden, damit auf diese W eise 
ger ?s^mmenarbe 't auf Grund langfristi- 
Hinhij ftsbeziehungen sowie im

“ ick auf die ausländischen Devisen

vervollständigt wird. In gegenseitiger Hil­
fe und in energischer, loyaler und ent­
schlossener Durchführung aller Beschlüs­
se könnten die amerikanischen Völker ein 
System der Wirtschaftsverteidigung 
schaffen, welches jedem von ihnen die 
Möglichkeiten bieten würde, sich vor der 
Gefahr der wirtschaftlichen Bevormun­
dung durch das Ausland und der Wirt­
schaftsnot innerhalb der eigenen Grenzen 
zu entziehen.

Wir haben nicht die Absicht, den logi­
schen und natürlichen Handelsbeziehun­
gen mit Europa oder irgendeinem anderen 
Teile der W elt Hindernisse in den W eg  
zu legen.

Im Gegenteil — sagte Hull —  wir wol­
len diese Beziehungen mit Nationen, die 
mit uns bona fide und im Geiste der 
Freundschaft und gerechter Abkommen 
Zusammenarbeiten wollen, sogar fördern. 
Selbstverständlich werden wir uns von 
Beziehungen jeder anderen Art zu vertei­
digen wissen. Die Republiken der w est­
lichen Hemisphäre haben keine Territo­
rialforderungen. Wir sind uns jedoch der 
Gefahren bewußt, die uns angesichts der 
heutigen moralischen Verhältnisse drohen, 
gegen die wir die Maßnahmen einer voll­
ständigen und zweckentsprechenden Ver­
teidigung unternommen haben. Wir müs­
sen und wollen auch weiter glauben, daß 
das Geschehen der Gegenwart den wirt­

schaftlichen Abbruch des Fortschrittes der 
Zvilisation «bedeutet.«

Cordeil Hulls Rede wurde von den De­
legierten der Panam erikanischen Konfe­
renz mit großem  Interesse entgegenge­
nommen, weil man gespannt w ar hinsicht 
lieh des Beitrages der Vereinigten Staaten 
zur Lösung der panam erikanischen P ro­
bleme. Die Rede Hulls wurde von der 
Konferenz mit warmem Beifall begrüßt.

H a v a n n a ,  23, Juli. (Avala) R e u t e r  
meldet: Der kubanische Außenminister 
Dr. C a m p a  ist gestern zum Präsidenten 
der Panam erikanischen Konferenz ge­
wählt worden.

Rumänische Staatsmänner 
nach Salzburg eingeladen

B u k a r e s t ,  23. Juli. (A vala) R a d o r  
meldet; Ministerpräsident Ing. G i g u r t u  

Außenminister M a n o i l e s c u  sind 
V°ln Reichsminister des Äußeren von

R i b b e n t r o p  für Freitag, den 26. d. M. 
als Gäste der deutschen Reichsregierung 
nach Salzburg eingeladen worden.

Dokument 32 des deutschen 
Weißbuches

WZELHEITEN DER BERATUNGEN DES FRANZÖSISCHEN KRIEGKABI­
NETTS IM APRIL 1940. —  AUFSCHLUSSREICHE BESCHLÜSSE.

s , e r *‘ n> 23. Juli. (Avala.) D as D e u t -  
e N a c h r i c h t e n b ü r o  meldet:

WeSRK0kument 32 des sechsten deutschen 
fran .. lic*les spricht von der Sitzung des
l940ZÖf iSCklen K riegskabinetts im April
»Dp ' a * C?iesem Dokument heißt es u. a.: 
forrn . n's terPräsident (Reynaud) gab In- 
Ans-aJ| ‘onen über die Lage. Er ist der 
fort' t *m Kaurne von Narvik so- 
sene as geschehen müsse, weil das Ei- 
ka m  für den A usgang des Krieges von 
fort* n' Be<*eutung  sei. Er forderte so- 
Br , e Entsendung einer Division nach 
feR ' ferner die Einschiffung von W af- 
daß Reynaud verwies sodann daraufhin, 
jer, 2xv_ischen D eutschland und den Alli- 
rai J? Ein W ettlauf entstanden sei. Admi- 
gg. a r 1 a n m achte folgende Vorschlä- 
v0‘ 'E in m arsch  in Belgien. 2. Einsatz 
An„ . Treibminen 

an d,
ra,j .mtfent  R e y n a u d  b a t den Gene-
äuRSSlmus O a m e 1 in  zur M einungs-
ljn erung über diesen Vorschlag. Gam e-
Pp, en Ŝchied sich für den Einmarsch in ö eimPn n   . „  . ^

3. Durchführung des 
der N ordostfront. — Mini-

Reynaud m achte General D a

Eeind
- e a u x darauf aufmerksam,- daß der 
Ueb(ii.m h seinen Effektiven die doppelte
„  mrmacht 
General

über die Alliierten besitze. 
bej V“‘ Oarnelin verblieb ausdrücklich 

er Positiven Beantworung.

BpHCu?ral G ? ° r g e s  — so heißt es im „ oent v
anielins
r>cht weiter — schloß sich der Ansicht

äußert„ " an- Kriegsminister D a 1 a d i e r 

ier

Nationen in Angriff zu nehmen seien.

seine Meinung dahin, daß er bei 
derzufolge die

seine,- * ■ Meinung u
O p e r a f  v e r b l e i b e >

Es ! .  Ionen in A ngrif f  z
einst'UrC*e ^ er n a c h s te h e n d e  B esch lu l
•'Une'111!-1'^  a n g e n o m m e n :  1. D ie  Regie
runtr Wlr<  ̂ " e b eten . die b e lg isch e  R egie

ZUr Abgabe ihrer

O perationen in Belgien zu bewegen. 2. 
Trifft die Zustim m ung ein, so w ird mit 
den Operationen begonnen. 3. Sind die 
Operationen im Gange, w erden auch 
Flußminen eingesetzt. 4. Die französische 
Regierung teilt der Regierung Norwegens 
mit, daß sie auf die Hilfe Frankreichs 
rechnen könne. 5. Reynaud, D aladier und 
Admiral Darlan begeben sich noch heute 
nachm ittags nach London.

Die sowjetrussische Innenanleihe
M o s k a u ,  23. Juli. (A vala). T ass  mel­

det: Die Zeichnung der sowjetrussischen 
Innenanleihe w ird fortgesetzt. Bis 20. Juli 
wurden 9310 Millionen Rubel geezeichnet.

Berlin: Englische Luftangriffe 
auf die deutsche Zivilbevöl­
kerung dauern fort

BERLIN REGISTRIERT DIES ALS ANTWORT CHURCHILLS AUF DEN APPELL 
HITLERS. —  BEMERKENSWERTE FESTSTELLUNGEN DES DEUTSCHEN

NACHRICHTENBÜROS.
B e r i  i n, 23. Juli. (A vala). Das D e u t ­

s c h e  N a c h r i c h t e n b ü r o  meldet: 
Auf Grund gesam m elter Angaben konnte 
die Fesstellung gem acht w erden, daß die 
englischen Flugzeuge in den letzten T a ­
gen besonders nichtm ilitärische Objekte 
bom bardieren. Diese Bom bardem ents sind 
insbesondere seit der Reichstagsrede des 
Führers am 19. d'. M. in die Erscheinung 
getreten. Die Engländer haben eine große 
Anzahl von Bomben abgew orfen, doch 
w ar deren W irkung minimal. Der Feind 
ist offensichtlich von der Absicht geleitet, 
die Zivilbevölkerung zu bom bardieren. 
Zu diesem Zweck wurden in den letzten 
T agen zahlreiche deutsche Städte, Dörfer 
und Abschnitte ständig  bom bardiert. In 
der Nacht zwischen dem 20. und 21. d. 
w urde die S tadt W i s m a r  bom bardiert. 
Die Bilanz w aren fünf T ote und über 20 
Verwundete. Ebenso w urden mehrere 
Viertel der Stadt B r e m e n  mit Bomben 
belegt. Drei Personen wurden getötet, 
drei andere schw er verwundet. Auch zahl 
reiche B a d e o r t e  an der Nordsee w ur.

D as Echo der HaUfax-Rede
in Italien

R o m ,  23. Juti. (A vala) S t e f a n i  be­
richtet: die italienische Presse bringt nun 
die ersten Kommentare zur gestrigen 
Rundfunkrede des englischen Außenmini­
ster Lord Halifax. »P o p o 1 o d’ 11 a  1 i a« 
spricht die Ansicht aus, d aß  Lord Halifax 
den menschlichen Appell des Führers ne­
gativ  beantw ortet habe. Lord Halifax ha­
be die Vorschläge Hitlers abgelehnt, da er 
offenkundig der M einung sei, daß sich 
diese Vorschläge mit dem Ideal eines ge­
rechten Friedens nicht vereinbaren lassen. 
Der englische Außenminister habe die 
Formel Mussolinis, die sich auf die euro­
päische Gemeinschaft bezieht, um gedeu­
tet, wobei jedoch festzustellen sei, daß 

Bewilligung für diese Formel gerade durch die Schuld

Englands nicht verwirklicht w erden könn­
te. Der » M e s s a g g e r o «  schreibt, Lord 
Halifax habe sich wie ein » zitternder 
Held« gebärdet. Auch der »M essaggero« 
stellt fest, daß  sich Lord Halifax ähnlich 
wie Churchill die Friedensformel M usso­
linis vom gerechten Frieden angeeignet 
habe, eine Formel, die die englischen 
Staatsm änner jetzt als die ihrige bezeich­
nen. Lord Halifax wünsche sich an die 
Spitze eines neuen K reuzfahrerkrieges zu 
stellen, den Juden und reiche Lords füh­
ren. Mit diesen Kräften wolle man gegen 
die Achse ankämpfen. Lord Halifax schei­
ne der M einung zu sein, daß dies die 
sechste Kolonne sei.

den mit Bomben belegt. Ebenso wurden 
auch K rankenhäuser bom bardiert. In 
W i l h e l m s h a v e n  w urde das Krema­
torium zerstört. Die englischen Bomber 
fliegen nachts und bom bardieren unge­
schützte Städte sowie deren Zivilbevölke­
rung, wobei nicht ein einziges militäri­
sches Ziel getroffen wurde. Man sieht aus 
alldem, wie Churchill die vom Führer an­
gebahnte Aktion beantw orten will.

B e r 1 i n, 23. Juli. (A vala). Das D e u t ­
s c h e  N a c h r i c h t e n b ü r o  meldet: 
Die deutschen B lätter bringen auf ihren 
Titelseiten Berichte über die Angriffe 
englischer Flugzeuge und stellen hiebei 
fest, daß sich diese Angriffe in erster Li­
nie gegen nichtm ilitärische Ziele richten. 
Anläßlich dieser Angriffe wurden zahl­
reiche M enschenopfer verzeichnet, darun­
ter meist Frauen und Kinder. In den Kom­
m entaren der deutschen Presse gelangt 
die Auffassung zum Ausdruck, daß man 
diese Bomben auf die deutsche Zivilbe­
völkerung als Churchills A ntwort be­
trachten könne. Die »D e u t s c h e  A l l ­
g e m e i n e  Z e i t u n g «  erinnert an die 
großm ütigen W orte des Führers vom 19. 
d'. M. und vergleicht diese W orte mit den 
britischen Methoden bezw. mit der Ant­
w ort, die Churchill verm ittels seiner Flug­
zeuge überm itteln lasse.

T e h e r a n ,  23. Juli. (A vala). Stefani 
teilt mit: Die Zeitung »Iran« veröffent­
licht einen Artikel, der sich mit den Mei­
nungsverschiedenheiten zwischen dem 
iranischen Finanzministerium und der 
großen englischen Petroleum gesellschaft 
»Anglo-Iran Oil Company« befaßt. Das 
Blatt verw eist auf die dadurch hervor­
gerufene N ervosität und Spannung, in­
dem gleichzeitig energische M aßnahm en 
gefordert w erden. In erster Linie müssen 
die Interessen Irans geschützt w erden.

Z ü r i c h, 23. Juli. Devisen: Beograd 
10, London 17, Newyork 440, Mailand 
22.20, M adrid 40, Berlin 176, Stockholm 
104.87, Sofia 3, Athen 3.50, Bukarest 
2-10, Helsinki 8.75, Buenos Aires 97.
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Der Krieg geht seinen Weg weiter
D ie Antwort des englischen Außenministers aus den Friedensappell A dolf Hitlers /  Lord Halifax über die Kriegsziele, 

die für England unverändert geblieben feien
L o n  d o n, 23. Juli. R e u t e r  berichtet: 

Gestern um 21.15 Uhr hielt Außenminister 
Lord H a l i f a x  über alle englischen 
Rundfunksender eine Rede. Der M inister 
erklärte u. a.:

»Viele unter euch haben sicherlich vor 
einigen Tagen die Rede des Reichskanz­
lers Hitler vernommen. Ich werde nicht 
W orte verlieren, um etwa die Rede zu 
analysieren. Hitler hat seinerzeit erklärt, 
daß er das englische Imperium nicht zu 
vernichten wünsche. Auch ist in dieser 
Rede nicht gesagt worden, daß Europa 
von nun auf einer solchen Basis aufgebaut 
würde, daß alle Nationen das Recht der 
Selbstbestimmung erlangen würden. Und 
gerade das ist der Grundsatz, den Hitler 
so oft für Deutschland gefordert hat. Er 
sagte auch nichts über die Zukunft der 
Staaten, die von der deutschen Armee be­
setzt wurden. Das ist charakteristisch. Es 
ist vollkommen klar, daß er sich Europas 
Bild in der W eise vorstellt, daß Deutsch­
land über die Völker herrscht, denen es 
die Freiheit genommen hat.

Unser Vorstellungsbild ist das restlose 
Gegenteil davon. Es ist dies ein Bild, das 
auch Präsident Roosevelt und General 
Smuts in ihren Reden aufgzeigt haben. 
Wir wünschen die freie Vereinigung un­
abhängiger Staaten ohne jegliche Dro­
hungen.

Hitler hat klar ausgesprochen, daß er 
nunmehr die ganze Kraft Deutschlands 
gegen England richten will. Deshalb 
herrscht jetzt in jedem Teil Englands, in 
jeder Stadt und m jedem Dorf, der Geist 
der unzerbrechlichen Entschlossenheit. 
Der Kampf wird sehr schlimm sein; weil 
es jedoch um Dinge geht, die jeden Op­
fers wert sind, fühlen wir uns geehrt, da­
für kämpfen zu dürfen. Wir wollten nie­
mals den Krieg und niemand von uns 
will den Krieg auch nur einen T ag län­
ger als dies notwendig ist. Wir werden 
aber nicht aufhören zu kämpfen, bis die 
Freiheit für uns und für andere Völker 
gesichert ist.

W as verstehen w ir unter Freiheit? W ir 
wollen so leben, wie w ir es wünschen, 
ohne sich umdrehen zu müssen, ob w ir 
nicht etw a von der Geheimpolizei bespit­
zelt werden. W ir wollen die Freiheit des 
W ortes und des W issens. D as Gewissen 
ist nich ein Gegenstand, den man irgend­
jemandem übergeben könnte. Hitler hat 
seinerzeit erklärt, es gehe ihm nur um 
das W ohl des deutschen Volkes und er 
habe keine Forderungen an die N achbar­
schaft. Aber seine Forderungen sind s tän ­
dig gewachsen, so daß er heute schon 
das O berprotektorat fordert. E r befestigte 
sich in N ord- und M itteleuropa, w ährend 
im Süden Italien der Herr des M ittellän­
dischen M eeres geworden ist. Für Hitler 
ist die Gewalt, mit der er Völker und 
Staaten beherschen will, das oberste 
Recht. Deutschland verfügt über diese 
Macht, deshalb will es darüber entschei­
den, wie andere Völker leben sollen. 
Diese Lehre behauptet, daß  die Respek­
tierung des gegebenen W ortes Schwäche 
und die Gleichheit vor den Gesetzen Un­
sinn ist.

Die Völker des Britischen Imperiums 
fordern Wahrheit, Recht und Freiheit. Wir 
wollen die Gemeinschaft der Völker und 
die freie Zusammenarbeit. Das sind die 
Grundlagen einer neuen und besseren 
Ordnung, die das englische Volk verwirk­
licht sehen will. Wir hoffen, die ungeheu­
re Tragödie einer englischen Niederlage 
verhindern zu können. Wir sind voller 
Vertrauen. Möge Hitler welchen Staat in 
der W elt immer besiegen: so lange er 
nicht England niedergerungen hat, ist sein 
System eine Sandburg. W ir wünschen den 
Zeitpunkt herangerückt zu sehen, w o wir 
dem Gegner einen Schlag nach dem ande­
ren bereiten werden. Jenseits des Atlan­
tiks leben große Nationen, die wohl er­
messen, daß es sich in diesem Kriege auch 
um ihre Ideale handelt.

W ir sind ein christliches Volk und glau­
ben an Gott. Es kann deshalb keinen 
Zweifel bezüglich der Richtigkeit der 
W orte geben, die unser König in seiner 
W eihnachtsbotschaft sagte: »Gott möge

uns auf unseren Pfaden lenken.« Dies be­
deutet ab er noch keineswegs eine Erleich­
terung unseres W erkes. G ott w ird uns 
nicht über die Schwierigkeiten hinweghel­
fen, e r w ird  nur unseren Geist festigen, 
dam it uns keine Gefahr zu groß  erschei­
nen w ird. D arin liegt eben das W esen des 
C hristentum s: Frieden im Kriege dort, wo 
w ir d as  größ te  Bedürfnis haben: den Frie­
den des Geistes.

Diejenigen, die wir nicht als Soldaten

dienen können, müssen darauf bedacht 
sein, daß in diesem Kriege jederm ann sei­
ne Pflicht erfüllt. W ir Soldaten, Zivili­
sten, Frauen und Kinti'er stellen gemein­
sam eine größere Armee vor, als man 
sich ausdenken könnte. Viele beten auch 
um Gottes Hilfe. Das Gebet gibt uns aber 
auch die Hoffnung, daß w ir mit größerer 
Kraft zu W erke gehen können. W enn 

jederm ann seine Pflicht erfüllen wird, 
w ird dam it Gottes W ille erfüllt und w ir

Besuch des ungarischen Miinsterpräsiöenten Teleki und des 
Außenministers Graf Szach in München

Der Luftkrieg nimmt immer 
erbittertere Formen an

ENGLISCHE BOMBENANGRIFFE AUF DEUTSCHE HAFENSTÄDTE /  DER ENG­
LISCHE ZERSTÖRER »BRAEN« DURCH LUFTBOMBENTREFFER VERSENKT 
SCHWERE DEUTSCHE BOMBEN AUF ENGLAND —  AUCH DER ENGLISCHE 
MINENLEGER »CHRESTFLOWER« VERSENKT —  SCHWER BOMBENSCHÄDEN

AUF MALTA

L o n d o n ,  23. Juli. (Reuter) D as Luft- 
f ahrtmin isterium teilt mit: Sam stag
abends haben Form ationen von Bombern 
der ikönigl. Luftwaffe die feindlichen See­
stützpunkte in W ilhelm shaven angegrif­
fen. Unsere Bomber bom bardierten ferner 
die Raffinerien in H am burg und Bremen 
sow ie Handelsschiffe im Hafen von Em­
den. Außerdem w urden auch m ilitärische 
Ziele bom bardiert, darunter F tugzeugfa- 
briken, Flughäfen und Treibstofflager in 
M itteldeutschland. Fünf von unseren 
Bombern wurden abgeschossen. Im Laufe 
der gestrigen Lu ft Operationen wurden 
auch die Funktstation Utsire bei S tavan- 
ger sowie der Lufthafen Vlissingen bom ­
bard iert. Zwei englische Erkundungsflug­
zeuge sind nicht m ehr zurückgekehrt. Im 
"Verlaufe der Kämpfe sind insgesam t v ier 
englische Jagdflugzeuge verloren gegan­
gen.

L o in  do-n, 23. Juli. W ie d as  Luftfahrt- 
minisferium und das Ministerium der in­
neren Sicherheit m itteilt, haben deutsche 
Bomber entlang der nordöstlichen Küste 
Englands sow ie in M ittelengland Bomben 
abgew orfen. D er Sachschaden ist nicht 
groß . Die Zahl der Opfer ist nicht be­
kannt.

L o n d o n ,  23. Juli. R e u t e r  meldet: 
W ie die Adm iralität amtlich mitteilt, ist 
der Zerstörer »B r a e n« versenkt wor­
den. Der englische Zerstörer wurde im 
Laufe eines deutschen Luftangriffes durch 
eine Fliegerbom be schw er getroffen. Beim 
Abschleppen in einen nahen Hafen ging 
das Schiff unter. Der Zerstörer »Braen« 
zählt zum sogenannten »Eagle«-Typ und 
wurde in einer Serie von acht Stück 1930 
hergestellt. Er verdrängte 1260 Rgt. und 
erzielte eine M axim algeschwindigkeit von 
35 Knoten. Der Zerstörer w ar mit vier 
12-Zentimetcr-Geschützen, zwei Flugab­

w ehrgeschützen, vier M aschinengewehren 
und 8 Torpedo-Röhren zu 53 Zentim eter 
Kaliber bestückt. Die Länge des Schiffes 
betrug 98 M eter, die Breite 10 Meter, der 
T iefgang 2.6 M eter. Die Bemannung be­
trug 138 Mann.

L o  n cho n, 23. Juli. R e u t e r  berichtet: 
Die A dm iralität bedauert, mitteilen zu 
müssen, daß der M inenleger »C h r e s t- 
f 1 o w  e r« im Kampfe mit feindlichen 
Flugzeugen so schw er beschädigt wurde, 
daß  er versank. Zwei M atrosen kamen 
hiebei ums Leben.

I r g e n d w o  i n  I t a l i e n ,  23. Juli. 
(S tefani). Die englische Torpedofabrik 
in Calafran auf M alta ist nachts von

können dann sagen, den W illen Gottes 
erfüllt zu haben. Das ist der Geist, m» 
dem w ir für ein christliches Leben in den 
jetzigen Kreuzfahrerkrieg eintreten müs­
sen. W ir stehen zusammen und gehen 
weiter mit voller Kraft gegen die Mach 
des Bösen. W ir sehen ebenso den Glanz 
wie auch die Gefahren der Aufgabe, vor 
der w ir stehen. G ew appnet durch das 
Bewußtsein, daß w ir Gott dienen, werden 
wir siegen.«

italienischen Bombern nach vorherigen 
Erkundungsflügen überraschend schnei 
angegriffen worden. Fabrik und Maga­
zine wurden getroffen, wie dies aus den 
photographischen Aufnahmen zu ersehen 
ist. Nach der Rückkehr in ihre Basen 
konnten die Bomber aus der Ferne ° 'e 
Rauchentwicklung über den W erken be­
obachten.

D a s  neue japanische Kabinett
T o k i o ,  23. Juli. R e u t e r  m e l d e t -  

Das neue japanische Kabinett ist nun 
endgiltig wie folgt gebildet: M inisterprä­
sident Fürst K o n o y e ;  Aeußeres Mat- 
suoka; Inneres und Sozialpolitik J a sc h t i* .  
Finanzen K aw ada; Krieg General Tojo, 
M arine Jom ida; Justiz Kasarni; Unter­
richt Haschida; Ackerbau Igipuro; Han­
del und Industrie K obajaschi; V e r k e h r  
M urata; M inister ohne Portefeuille Ho- 
schino. (Neben Fürst Konoye ist Außen­
minister M a t s u o k a ,  der bisherig0 
Gouverneur der Südmandschurischen E> 
senbahnen ,eine der stärksten Person- 
lickkeiten des neuen Kabinetts. Anmers- 
d .  Red.)

Saudi-A rabien Wieder im 
Vordergrund des Interesses

a s p

PEFtSIEM

' S

In der Mitte der Karte das Land der Wa- 
habiten oder Saudi-Arabien (Nedschd)» 
dessen König Ibn Saud Truppenzusatn* 
menziehungen an der Grenze Syriens 7 

befohlen hat.

Die französischen Eisenbahner arbeiten Wieder
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and hat nur noch einige
,'Giomaie d'Ltaüa" über das deutsch-italienische Verhältnis /  „Die Achse A om -Berlin
°  23- i u*i- Die gesamte italienischep 7 —• jmu. u ic gcaar

Aonpu ? ^ ^ t  sich noch immer mit dem 
GrunH H i t l e r s  an England. Auf 
rieh Ton intormationen aus Berlin, Zti-rieh t  ^  c .   O U 3  U t i i u i ,  JU u

nisehp D Sebastian gelangt die italie-
Eng a n 2 e! l e, Z,U der Schlußfolgerung, daß 

.fp, Ablehnung unabänderlich sei. 
land o ? o 1 o  d’ I t a l i a «  schreibt, Eng- 
Sie? Srf Vor d'e Alternative gestellt, den 
oder h* Achsenmächte anzuerkennen 
und rf6 ^Ernichtung der englischen Insel 
Wei imperiums anzti-,ahnen, die un- 
nur • • kommen müsse. England habe 
Fall f 0-'*'6 Stunden Bedenkzeit. Auf jeden 
alität 'en die Deutschen auf jede Eventu- 
yn , gefaßt, um dem europäischen Kon- 

Ungcachtet der britischen Entschei­
d e  hinsichtlich der Fortsezung des 
schafm’ einen neuetl politischen und wirt- 
Wo,, 'chen Kurs zu geben. England aber 
WaSo o Krieg fortsetzen und auf diese 

e Selbstmord begehen.

richi°*m’ 23' (Avala) S t e f a n i  be-  
daß m  a 1 e d’I t a l i a «  betont,

das deutsch-italienische Bündnis

nach der jüngsten Rede Adolf Hitlers und 
nach dem Depeschen Wechsel zwischen 
Führer und Duce fester sei denn ju zuvor. 
So hätten die Ereignisse die Ankündigun­
gen derjenigen dementiert, die in den de­
mokratischen Staaten den Standpunkt 
vertraten, daß ein Interessenausgleich der 
Achsenmächte unmöglich sei.

Dem gegenüber könne festgestellt wer­
den, daß das Bündnis zwischen England 
und Frankreich, das von den beiden de­
mokratischen Staaten als ein »furchtbarer 
Block« zur Verteidigung der Rechte der 
zivilisierten W elt hingestellt wurde, noch 
vor Abschluß des Krieges ein trauriges 
Ende gefunden habe. Hitler habe den ge­
nialen Duce und den neuen Geist der 
italienischen Nation begriffen. Die Zwer-, 
ge der westlichen Demokratien glaubten 
und glauben heute noch, daß sie in der 
Lage seien, den Lauf der Geschichte ab­
ändern und den siegreichen Schritt der 
faschistischen Revolution aufhalten zu

ernten. Kein anderer als Clemenceau sei 
es gewesen, der Italien den Krieg erklären 
wollte. Italien —  so fährt das Blatt fort 
— hat zu Beginn des gegenw ärtigen Kon­
fliktes durch seine H altung 1,300.000 
französischer und englischer Soldaten 
gebunden. Durch den E intritt Italiens in 
den Krieg wurde der letzte W iderstand 
Frankreichs gebrochen. England hat seit 
Kriegsbeginn die Entwicklung Italiens 
unablässig behindert und wollte die sou­
veränen Rechte Italiens im M ittelländi­
schen Meere nicht anerkennen. Mussolini 
hat in München die Zusam m enarbeit der 
vier M ächte angeboten. Aber auch schon 
vor der Septem berkrise hat Mussolini 
einen Vorschlag zur Lösung der Danziger 
Frage ausgearbeitet. Die Londoner Kriegs 
hetzer und Plutokraten wollten jedoch 
den Krieg und nötigten das zögernde 
Frankreich, das ein neues Sedan instink­
tiv w itterte, zum Eintritt in den Krieg. 
W ie Hitler in seiner Rede vom 19. d. M.

könne. Frankreich hat Italien verhindert, J vorausgesehen hatte, fanden seine edlen 
die Früchte des Sieges im W eltkriege zu | W orte kein Echo in England.

in Deutschland
y. e r ' i n ,  23, (Avala.) DNB berichtet: 
Kor d e u ts c h e  diplom atische-politische 
jjbpreSF°nc*enz<< bringt einen Aufsatz 
[je *" den W iderhall, den die jüngste Re­
de u Führers in G roßbritannien gefun- 
»D*1 ' *n dem Aufsatz heißt es u. a>:

^ ‘derhall, den die großherzigen 
ant des Führers, die von tiefem Ver- 
Me WOrtIichkeitsgefühl gegenüber der 
. £nsc,'heit Zeugnis ablegen, in England 

unden haben, ist ein neuer Beweis für 
nis ..E ilfe r tig k e it  und das U nverständ- 
„ dr jedes w ahrhafte V erantw ortungs- 
sch ’ md denen die britische Regierung 

°n seit Jahren ihr Volk dem Abgdrund 
stoßt.« An einer anderen Stelle heißt 

söh bich die Bereitschaft zur Ver-
nung und zur Freundschaft zunutze-

h'aehen, die das deutsche Volk und lerne ~
statt

Ein Aussatz der Halbamtlichen „Deutschen dipiomaüsch-poiitischen Korrespondenz"
scheinliCh rechtzeitig in Sicherheit brin­
gen w erden. _  Deutschland; und'  seine 
Verbündeten denken aber nicht daran, 
zu erlauben, daß der Klüngel verderbli­
cher H asardeure auch weiterhin den Völ­
kern Europas das Recht auf Frieden und

Erneuerung streitig mache Da? kann 
Deutschland um so weniger erlauben, als 
sich die heutigen britischen Staatslenker 
durch ihr Vorgehen schon Ižngst. außer 
die europäische Gemeinschaft gestell! 
haben.«

Des S u d II
R o m ,  Juli, (UTA.) D er englisch-ägyp­

tische S u d a n ,  der sich zwischen u e bei 
den großen italienischen Kolonialgebiete 
Lybien und O stafrika schiebt, hat nicht

j g *  kM nm s"' I Jetzf- w0 er englisch-ital enisches
W  eine 
?§enheit

‘Aschen Kabinette, die einander ablö-

M  eine solch schöne unerw artete G e - ! K riegsgeb ie tgew orden  ist, 
l^ n h e i t  sofort zu ergreifen, wiesen die w irtschaftlicher Kreise Itali

. > immer w ieder die vom aufstreben- 
21j ... Reich gebotene Versöhnungshand 
aufUĈ  Un£l trachteten darüber hinaus, 

alle mögliche W eise den Aufstieg des 
H ^ o h e n  Volkes zu verhindern. Die 

-E ckigkeit, mit der englischerseits 
w; er deutsche Versöhnungsversuch abge-
"fiesen wurde, mit der auf solche Versu- 
tzj^.."^ts neue Beweise der feindlichenc.he stets
'^Stellung gegen Deutschland gegeben
g rEen, beweist, daß die britischen 
kg^tsm änner ernstlich glaubten, sie 
henr**en Elf überseeisches W eltreich bc- 
Rol|SChen un(t gleichzeitig eine führende 
sni f aut dem europäischen Festland 

e en> indem sie die europäischen Mäch- 
Segeneinander ausspielten.« 

ein acEdem der Verfasser die Kriegser- 
^ n‘SSe dargestellt hatte, fährt er fort: 

Ie britischen M achthaber scheint es 
brit"^ .zu btören, daß alle Helfer G roß- 
lu a”niens auf dem Festland in Erfül- 
st 8 Eierer undankbaren Aufgabe zugun- 

" Englands der Reihe nach niederge- 
viel n^ en w orden sind. Es scheint, daß so 
nis 6 / ata*e Fehler und so- viele veriuing- 
dev° 'le Krtümer nicht imstande waren, 
z n. uritischen M achthabern die ■ Augen 
senl° Die S taatsm änner, die gewis- 
voll°S genuß waren, um in verhängnis- 
j er Reihe ein europäisches Volk nach 
w m ändern ihrer selbstsüchtigen Ziele 

egen zu verderben, scheinen nicht zu 
den fv  am Fude auch ihr eigenes Volk 
Sch . Verderben zu überantw orten. Es 
;yr C!I?tj daß sie ohne viel Gewissensbisse 
Zw e!ge!les Volk . ihren eigensüchtigen 
v, - n oofern wollen Das ist um so 
che ‘̂ R einlicher, als die verantw ortF- 
- en Denker des Staates sich selbst w ahr­

das Interesse 
iens hervorge­

rufen. Italien könnte mit seiner eigenen 
Industrieerzeugung den Im portbedarf aes 
Sudan in Höhe von mehr als drei Mill. 
ägyptischen Lire befriedigen und die ge­
sam te Baumwollproduktion des Sudan sei 
nerseits aufnehmen.

Der Sudan, mit kaum 6 Mill. Einwoh­
nern neunmal so groß wie das heutige 
Italien, besitzt also wirtschaftlich für Ita­
lien hohe Bedeutung. Von den landw irt­
schaftlichen Kulturen im Ueberschwem- 
m ungsgebiet des Nil und in den 60.000 ha 
bew ässerten Landes von M akw ar steht 
die Baumwolle obenan mit einer Jahres­
produktion von mehr als 250.000 dz. An 
weiteren wichtigen Sudanerzeugnissen 
w ären zu nennen Sesam, Erdnüsse, Gum­
mi arabicum , Datteln, Hölzer. Der Viehbe 
stand' setzt sich zusammen aus über einer 
Million Kamelen, 0.4 Mill. Maultieren, 1,5 
Mill: Rindern, 5.5 Mill. Schafen und Zie­

gen. Obwohl die Engländer sich niemals 
sonderlich um die sudanesischen Bo en- 
schätze gekümmert haben, existieren 
nach italienischen Darstellungen ansehn- 
1 che Lager von Kupfer, Eisen und Blei. 
Gold wird jetzt schon im Sudan mit pri­
mitiven Methooen gewonnen.

Der Außenhandel des Sudan befand 
sich in en letzten Jahren meist im Gleich 
gewicht. Dem Export von Baumwolle, 
Häuten, Fellen und Sesam entsprach wert 
m äßig ungefähr der Import an Textil en, 
M aschinen, Zucker und Kohle für die 
Flußschiffahrt. G roßbritannien hat sich 
im Außenhandel des Sudan den größten 
Anteil gesichert, indem es gemeinsam 
mit Südafrika und Indien die landw irt­
schaftliche Produktion des Sudan fast völ 
lig absorbiete und über zwei Drittel des 
sudanesischen Bedarfs befriedigte. Italien 
vermochte trotz der doppelten N achbar­
schaft im Außenhandel des Sudan nur ei­
ne untergeordnete Rolle zu spielen. Für 
die künftige wirtschaftliche Erschließung 
des Sudan ist es von größter W ichtigkeit, 
daß der Sudan über ein gutes Flußschiff­
fahrtsnetz von 5000 km und über ein Ei­
senbahnnetz von über 3000 km verfügt.

Finanzminifter BouNMer nach 
Berlin abgereist

Vichy wünscht die Verlegung des Finanz­
ministeriums nach Paris. — Die franzö­
sische Presse fordert die Lösung der Ju­

denfrage.
V i c h y ,  23. Juli. Der Finanzminister 

!B o u t i 11 Le r ist nach Berlin abgereist, 
Um die Zustimmung für die Verlegung des 
Finanzministeriums in die H auptstadt P a ­
ris. zu erwirken.

Das erste Anzeichen dafür, daß in 
Frankreich M aßnahmen gegen das Juden­
tum zu erw arten sind, befindet sich im 
» P a r i s  S o  i r«, der u. a. schreibt: »Wir 
haben die Okkupation gemeinsam mit

den Juden erlebt. Die restlose Lösung der 
Judenfrage ist eine der H auptbedingun­
gen für unsere Erneuerung.«

Adolf Hitlers Wanzerzug für 
BenMo Mussolini

R o m ,  23. Juli. (Avala.) S t e f a n i  be­
dach tet: M inisterpräsident M u s s o l i n i  
inspizierte gestern die Küste des Thyr- 
renischen Meeres. Er fuhr mit einem 
Sonder-Panzerzug, den der Führer und 
Reichskanzler Hitler dem Duce für seine 
persönliche Sicherung im Kriege zur Ver­
fügung gestellt hatte, Dieser Panzerzug 
ist so konstruiert, daß er einen sicheren 
Schutz vor Luftangriffen hat. Der P an­

heute stärker denn je zuvor"
Der Zusammenbruch des englischen 

Imperiums, welches in vier Jahrhunderten 
durch Diebstahl und Betrug entstand, ist 
unausbleiblich, denn die Vernichtung des 
britischen Imperiums ist heute eine euro­
päische Notwendigkeit.

» R e s t o  d e l  C a r l i n o «  schreibt: 
»Es ist heute kein Zweifel darüber zusäs- 
sig, daß der Konflikt mit dem Siege der 
Achsenmächte endigen wird. Dieser Sieg 
wird den beiden Mächten der Achse und 
dem übrigen Europa so viel Licht und 
Raum geben, als sie benötigen. In einem 
Vierteljahrhundert verschw and das Öster­
reich-Ungarn Franz Josef I., die Türkei 
Abdul Hamids, das Frankreich Clemen- 
ceaus und Reynauds. In Bälde wird auch 
Churchill-England verschwinden. Hitler 
und Mussolini haben w iederholt versuc 
die blinden Hüter der alten O rdnung zur 
Vernunft zu bringen, jedoch ohne Erfolg. 
Die V erantw ortung wird vor der Ge­
schichte nicht auf Deutschland und aur 
Italien fallen.«

zerzug ist mit 16 starken Geschützen 
ausgerüstet, die überaus schnell feuern. 
In Anwesenheit M ussolinis wurden mit 
dem Panzerzug erfolgreiche Schießübun­
gen veranstaltet. Mussolini hielt eine 
kurze Ansprache und dankte dem Führer 
für das Geschenk, wobei der die deutsch­
italienische Bündnistreue und Kriegska­
m eradschaft neuerdings unterstrich

Fehlt England Schiffs­
raum?

Von unserem Fa.-Mitarbelter
B e r l i n ,  Juli. Im Jahre 1914 besaß 

England 8500 Schiffe in einer Größe von 
über 100 BRT, die eine G esam ttonnage 
von 18.9 Mill. BRT repräsentieren. Im 
Jahre 1939 w aren es nur noch 6700 Schif­
fe mit 17,9 Mill. BRT. Diese Angaben 
lassen aber nicht einmal den Rückgang 
der Transportm öglichkeiten erkennen. Die 
Zahl der ozeanfähigen Schiffe (über 2000 
BRT) ist seit 1914 von 3700 auf 2400 g e ­
fallen. Der Tonnagegehalt hat von 17,0 
auf 15,8 Mill. BRT abgenommen. England 
ist mit einer wesentlich kleineren T onna­
ge als 1914 in den Entscheidungskampf 
eingetreten. Eine Reihe von anderen T a t­
sachen wirkt dabei noch zu ungunsten 
des Inselreiches.

Seit dem W eltkrieg ist zu den alten 
Frachten die Einfuhr von Treibstoffen 
hinzugekommen. In der englischen T on­
nageziffer von 1939 stecken rund 3 Mill. 
BRT Tanker. So erklärt es sich, daß die 
britische Handelsflotte für den Transport 
von trockenen W aren von 16,3 Mill. BRT 
im Jahre 1914 auf unter 13 Mill. BRT ge­
sunken ist. Diese Schiffe sollten einen 
Einfuhrbedarf von 67 Mill. Tonnen si­
cherstellen, w ährend die größere Anzahl 
zu Beginn des W eltkrieges nur 56 Mill. T  
zu befördern brauchte. W eiterhin zu Eng­
lands Ungunsten geht das interessante 
Moment der Schiffsgröße. Da es sich als 
wirtschaftlicher erwies, größere Schiffe 
in Betrieb zu haben, wurden die kleine­
ren abgew rackt. Die englischen Ozean­
schiffe sind gegenw ärtig  fast lVz mal so 
groß als 1914. Der Krieg hat w ieder das 
Konvoisystem herbeigeführt. Die Lei­
stungsfähigkeit der meisten Schiffe wird 
dadurch um etw a ein Drittel vermindert, 
da alle im Geleitzug fahrenden Schiffe 
sich nach der Geschwindigkeit der 
schlechtesten Einheit richten müssen. Der 
Konvoi hat für das Heimatland den wei­
teren Nachteil, daß eine zusam m enge­
ballte Ladung zur gleichen Zeit in die 
Häfen einläuft und eine glatte Abwicklung 
der Löschung erschwert.

Als unm ittelbare Folge des Krieges sind 
die V erlagerung im britischen A ußenhan­
del anzusehen, die die U nterbindung der 
Zufuhren aus Skandinavien und dem O st­
seeraum sowie die Verödung des Mittel­
meeres für Handelsschiffe auslösten. Der 
W eg von Kanada nach England ist vier­
mal sow eit als der von Stockholm zur 
britischen Ostküste. Von Dänemark aus
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wird der Unterschied hoch größer. Für 
einen dänischen Lebensm itteltransporter 
hat Britannien je tz t 18 gleich große 
Schiffe in der A ustralienfahrt einzuset­
zen. Sollen Frachten auf Uebersee umge­
legt werden, die bislang aus N ordfrank­
reich, Belgien oder Holland kamen, so 
wachsen die Entfernungsunterdschiede 
ins Unermeßliche. W egstrecken von 100 
bis 250 Seemeilen stehen (beispielsweise 
bei W ellington auf Neuseeland) m it sol­
chen von 11- bis 12.000 Seemeilen im 
Vergleich. Kommt der Dampfer g ar aus 
M elbourne oder Sedney, so sind es noch 
1000 Seemeilen mehr. Die Strecken von 
Bombay in Indien nach England sind seit 
der Sperrung des M ittelmeeres um 4500 
Seemeilen oder um 77%  länger gew or­
den, die von Colombo um 3800 Seemeilen 
oder um 60V».

Die vervielfachte Fahrtzeit veranlaßt 
häufigere Anlandungen, deren Zeitdauer 
umso g rößer ist, je länger die zurückzu­
legenden Strecken sind. Sachverständige 
Schätzungen gehen dahin, daß in der In­
dien-Fahrt nach der Ausdehnung der Ge­
gen transportiert w erden sollen. Nach 
mehr Schiffsraum bereit gestellt w erden 
müssen, wenn die gleichen W arenm en­
gentransportiert werden sollen. Nach 
englischen Angaben fehlen gegenw ärtig  
etw a 10 Mill. BRT an Schiffsraum. Es 
gingen die Bestrebungen dahin, diese un 
geheure M enge neu zu bauen. Die W ert 
ten sind aber mit R eparaturarbeiten für 
die Kriegs- und Handelsmarine vollkom­
men überlastet.

Eine B etrachtung der englischen Schif 
fahrtsverhältnisse w äre nicht vollkom­
men, wenn nicht die Schwierigkeiten des 
innerstaatlichen T ransportw esens berührt 
würden. 80%  des W ertes der englischen 
Einfuhr und 65%  der Menge gingen bis­
lang über die Häfen London, Liverpool, 
Hull, M anchester, Southam pton, Bristol 
und Harwich. Alle diese P lätze liegen im 
unm ittelbaren Bereich der deutschen 
W affen. Es muß versucht werden, Um­
lagerungen auf die noch einigerm aßen 
freien Hafenplätze vorzunehmen. Der 
W eltkrieg hat aber gezeigt, daß keine 30 
Prozent der Lebensmittelzufuhren auf di 
Häfen an der W estküste umdisponiert 
werden können, ohne daß  die Gefahr des 
Verderbens für die W aren besteht. W e­
der die V erladekapazität der Häfen noch 
die V erfrachtungsm öglichkeiten nach In 
nerengland sind groß genug, um den ge­
samten englischen Im port aufzunehmen.

Volksgruppe und Recht
Dieser T age brachte die M onatsschrift 

der deutschen Studentenschaft in Jugo­
slawien (»S t u d e n t  i m  V o l  k«) 
aus der Feder Dr. Franz B r a n d ­
s t e t t e r s  (M aribor) unter obigem T i­
tel einen Aufsatz, in dem festgestellt 
wird, d aß  eine zeitgem äße Rechtsgrund­
lage für das eigenständige völkische Le­
ben der Deutschen in Jugoslaw ien heute 
noch nicht gegeben ist. Der Verfasser 
verw eist darauf, daß w eder die jugosla­
wische Verfassung noch ein sonstiges 
Gesetz eine »deutsche Volksgruppe« 
kennt, daß also diesem Begriff heute ta t­
sächlich jede rechtliche G rundlage fehlt. 
Die einzige Grundlage für die Rechte der 
deutschen Bewohner Jugoslaw iens ist, 
wie der V erfasser ausführt, der auf Grund 
des V ertrages von St. Germain am 5. De­
zember 1919 in Paris zwischen den USA, 
England, Frankreich, Japan und Italien 
einerseits, dem Königreich Jugoslawien 
andererseits abgeschlossene S taatsver­
trag , der den M inderheitsangehörigen 
einen freilich rein individualistischen 
Schutz gew ährt. Dieser Schutz ist zudem 
illusorisch, weil der Völkerbund, bei dem 
von einem der V ertragsstaaten für den 
Beschwerdeführenden M inderheitsangehö­
rigen die Beschwerde einzubringen wäre, 
nicht funktioniert und außerdem  praktisch 
Unmöglich ist, eine ausw ärtige Regierung 
zum Schutz deutscher Rechte in Jugosla­
wien anzurufen. Der Aufsatz schließt mit 
den W orten: »Die geschichtlichen Tage, 
die wir erleben, legen uns die Pflicht 
auf, uns mit Fragen zu beschäftigen, die 
Zusam m enhänge mit unserem Kampf um 
Volk und Heimat stehen. Die vorliegen­
den Zeilen sollen einen Hinweis darauf 
bieten, wie m angelhaft und überholt die 
rechtlichen Grundlagen unseres völki­
schen Daseins heute sind, welche Gefah­
ren aus dem Mangel dieser Grundlage 
für die Volssgruppe bestehen und welche

Aus Stadl und Umneb
M aribor. Dienstag, den 2 3 .3uH

Warum die vielen
Zugsverspätungen?

DIE FAHRKARTEN SOLLEN SOWEIT ALS MÖGLICH IM VORVERKAUF BE­
SORGT WERDEN.

Der heurige Sommer bietet wegen des 
höchst unbeständigen W ettercharakters 
viel w eniger Gelegenheit zu Ausflügen 
als in den früheren Jahren. Deshalb ist es 
erklärlich, daß bei Schönw etter alles aus 
der S tad t d rängt und Ausflüge in die 
nähere und w eitere Umgebung, insbeson­
dere nach dem Bachern, dem Kozjak usw. 
unternimmt.

An solchen T agen herrscht auf den 
Bahnhöfen, vor allem in M aribor und

Herrenwäsche
fertig und nach  Maß" 
E igene Erzeugung! L B abič

Gosposka ulica 24

Celje, großes G edränge. Alles drängt zu 
den Schaltern, und die Folge davon ist, 
daß die Fahrgäste nur langsam  abgefer­
tig t werden. N aturgem äß treten ange­
sichts der langsam en Abfertigung der 
Reisenden Zugsverspätungen ein, die um­
so lästiger in die W aagschale fallen, als 
dadurch meist auch die Anschlußzüge be­
troffen erscheinen und ebenfalls mit Ver­
spätungen zu kämpfen haben.

Vergangenen Sam stag und Sonntag 
wiesen die Züge, insbesondere jene, die 
für die Ausflügler und Bergsteiger in Be­
tracht kommen, schon in der A usgangs­
station M aribor ziemliche Verspätungen 
auf. Da noch Hunderte von Ausflüglern 
vor den Kassen w arteten, könnten die 
Schalter nicht kurzerhand geschlossen 
und die Züge abgefertigt w erden. Man 
mußte die Fahrgäste befriedigen, und die 
Züge mußten w arten, bis alle Reisenden 
ihre Fahrkarten erhielten. In den übrigen 
größeren Stationen w ar es nicht viel bes­
ser; auch dort herrschte ein ungemein 
g roßer Andrang an den Stationsschaltern.

Die Zugsverspätungen, sow eit sie durch

starke Frequenz bedingt erscheinen, kön­
nen nur dadurch abgeschafft oder zumin­
dest verm indert werden, daß die F a h r ­
k a r t e n  schon f r ü h e r  b e s c h a f f t  
w erden. In größeren Städten ist dies 
leicht möglich, da  do rt Reisebüros vor­
handen sind, in denen zu norm alen Prei­
sen, ohne jedw eden Aufschlag alle Zugs-, 
Schiffs- und Luftfahrtkarten schon meh­
rere T ag e  vor A ntritt der Reise beschafft 
w erden können. In Slowenien fungieren 
die Frem denverkehrsverbände in M aribor 
und Ljubljana a ls  G eschäftsstellen des 
Reisebüros »P u t  n i k« und unterhalten 
auch in den w ichtigeren Orten am Lande 
Filialen bezw . Exposituren.

Die meisten Ausflügler fassen nicht 
erst im letzten Augenblick den Entschluß, 
hinauszueilen in die freie Natur, sondern 
sie legen das Sonn- und Feiertagspro­
gramm schon einige T age vorher fest. 
Am letzten T age vor A ntritt der Fahrt, 
also  an Sam stagen oder T agen vor Fei­
ertagen, genügt das Vorsprechen im 
Reisebüro, in M aribor in den schönen 
Räumen in der Burg am T rg  svobode, 
und in wenigen Sekunden läß t sich die 
Fahrkarte sam t den gütigen Erleichterun­
gen und N achlässe zum Originalpreis lö­
sen. Im Vorbeigehen w ird  d as  K arten­
lösen besorgt, und der Reisende kommt, 
wenn sein Zug fahrbereit dasteht, auf den 
Bahnhof und begib t sich in sein Abteil, 
ohne sich zu den Schaltern bemühen zu 
müssen und dort drängend, schwitzend 
und fluchend zu w arten, bis er an die 
Reihe kommt, in steter Furcht, daß  der 
Zug ohne ihn abfahren könnte. Allen, vor 
allem aber dem Fahrgast und der Bahn­
verw altung, ist es gedient, wenn die Kar­
ten im V orverkauf gelöst werden, denn 
dann w erden auch die lästigen Zugsver­
spätungen verschwinden.

Abschied
Anläßlich meines definitiven Scheidens 

von M aribor verabschiede ich mich auf 
diesem W ege von allen meinen Freunden 
und Bekannten, von denen ich leider nicht 
persönlich Abschied nehmen konnte. Ich 
werde sie in dauernder und' angenehm er 
Erinnerung behalten! — S t e v a n  K r a j ­
n o  v i č, Oberkommissar.

*

Bei meinem Abschied von M aribor be­
trachte ich es als meine angenehme 
Pflicht, daß  ich mich auf diesem W ege 
von allen meinen Freunden und Bekann­
ten verabschiede, von denen ich leider 
nicht persönlich Abschied nehmen konnte. 
Gleichzeitig sage ich auf diesem W ege 
allen meinen Patienten, sei es den priva­
ten, sei es den E isenbahnangestellten, für 
das m ir erwiesene V ertrauen meinen herz­
lichen Dank. — Dr. med. dent. et phil. 
B o s i 1 j k a K r a j  n o v i č .

Wichtig für Besucher der 
Leipziger Herbstmesse

Die Leipziger Herbstm esse m acht die 
Besucher in deren eigenem Interesse auf 
folgendes aufm erksam : 1. Die ehrenamtli 
che V ertretung der Leipziger Messe in Ma 
ribor, Jos. B e z j a k ,  G osposka ulica 25 
(Tel. 29.97) nimmt Anmeldungen zum 
Besuch der H erbstm esse nur seitens der 
auf dem Gebiete der ehemaligen Unter­
steierm ark wohnhaften Interessenten ent­
gegen. Besucher aus anderen Staatsteilen 
wenden sich daher an ihre zuständigen 
ehrenamtlichen V ertreter der Leipziger 
Messe. 2. Die Anmeldungen zum Besuche

M aßnahmen erkämpft werden müssen, 
um das völkische Dasein auf einen siche­
ren Boden zu stellen.«

der Leipziger H erbstm esse sind späte­
stens bis zum 8. August d. J. um 12 Uhr 
m ittags zu überreichen. 3. Spätere An­
meldungen werden ohne G ew ähr entge­
gengenommen und sind außerdem  mit 
Kosten für die telegraphische Bewilligung 
verbunden. Ueberdies ist dann auch der 
Einreisesichtvermerk cvt. kostenpflichtig. 
4. Die für die Anmeldung erforderlichen 
Drucksorten sind bei der ehrenamtlichen 
Vertretung der Leipziger Messe bereits 
erhältlich. Das Form ular muß in zwei 
Exemplaren ausschließlich mit Maschinen 
schrift ausgefüllt werden und' drei Licht­
bilder neueren Datum s ohne Hut im For­
m ate 6X 9 dem Form ular beigelegt w er­
den. 5. Die 60prozfeitige Bahnbegünsti­
gung in D eutschland gilt für alle Linien, 
also nicht nur für die Reise nach Leipzig 
und zurück. 6. Alle weiteren Auskünfte er 
teilt die chrenamtFche V ertretung der 
Leipziger Messe in M aribor (Jos. B e z ­
j a k ,  G osposka ulica 25, Tel. 20-97).

Mörder des Schwiegervater 
zu dingen versucht

Vor dem Fünfersenat des Kreisgerichtes 
in M aribor hatte  sich D ienstag vorm ittags 
ein W inzer aus Cagona in den Slov. go­
rice wegen der Anklage zu verteidigen, 
dreimal den Versuch gem acht zu haben, 
Leute dazu zu überreden, seinen Schwie­
gervater aus dem W ege zu schaffen. Es 
ist dies der 40jährige Janez Z o r k o ,  der 
auf seinen Schw iegervater nicht gut zu 
sprechen war.

W ie der Anklageschrift zu entnehmen 
ist, verkaufte der Besitzer M atthias 
š a m p r l  seinem Schwiegersohn, dem 
A ngeklagten, sein Anwesen um 80.000 
Dinar, er behielt sich jedoch den Auszug 
vor. Bald nach der Übernahme des Be­
sitzes vor einigen Jahren begann der An­

geklagte dem Schw iegervater das Aus­
gedinge vorzuenthalten und ihn sogar zu 
m ißhandeln, weshalb sich der alte Mann 
w iederholt an das Gericht w enden m u ß te -  
Zorko w urde viermal zu Arreststrafen 
verurteilt. Schließlich brachte er es so­
weit, daß  das Anwesen versteigert wur­
de. Den Besitz kaufte der Schwiegervater 
selbst, der sich aberm als an das G e r ic h t  
wenden m ußte, da der Schwiegersohn 
das Haus nicht räumen wollte.

Zorko haß te  den Schw iegervater der­
art, daß er ihm, wie die Anklageschrift 
hervorhebt, aus der W elt zu schaffen 
suchte. Er suchte zuerst den bereits ver­
storbenen B esitzer Franz K o v a č i č  da­
zu zu überreden, den alten M ann zu er­
schießen, w ofür er ihm 1000 Dinar als 
Belohnung versprach. Kovačič lehnte ein 
derartiges Ansinnen g la tt ab. Der A n g e ­
klagte w andte sich daraufhin im Frühjahr 
des V orjahres an Karl B r  u č i č in Cerk­
venjak und versprach ihm außer 1000 Di­
n ar auch ein M ilitärgew ehr und Patro­
nen, wenn er šam prl erschießen würde. 
Aber auch dieser lehnte das Angebot ab- 
Schließlich versuchte Zorko im vergan­
genen H erbst den Arbeiter Vinzenz P 
1 i n g  e r  aus C agona für den Plan zu ge­
w innen, dem er ebenfalls 1000 Dinar 
lohnung in Aussicht stellte. Doch auch 
Pilinger wolte nicht zum M örder werden 
und w arnte sogar šam prl vor dessen 
Schwiegersohn, da ihm dieser nach dem 
Leben trachte. Vor einigen M onaten ge­
riet" Zorko mit Brunčič in Streit und die­
ser m achte bei der Gendarm erie die An­
zeige.

Der Angeklagte bestritt g lattw eg die 
Anklage und erklärte, er sei wohl auf den 
Schw iegervater nicht gut zu sprechen, 
noch habe er ihm nie nach dem Leben ge­
trachtet.

Die Verhandlung dauert zur S tu n d e  
noch an.

Lleberbüröung des Jost- 
personale

Der Postlerkongreß in Niš, der Sonntag 
vorm ittags seinen Anfang genommen 
hatte und an dem Delegierte aus dem 
ganzen S taate  teilnehmen, hat bisher in­
teressante Feststellungen erbracht. So 
w urde darauf hingewiesen, daß das Per'  
sonal überall überbürdet ist. In den letz­
ten 15 Jahren hat sich der Postverkehr in 
Jugoslawien um gute 25% erhöht, dage­
gen sich der Personalstand nicht nur 
nicht vermehrt, sondern sogar um 1.14% 
verringert. Deshalb wurden Forderungen 
nach Regelung der Bezüge des Postper­
sonals, vor allem der Nebenbezüge und 
d’er Entlohnung der Überstunden, gesteh • 
Die Kroaten besitzen eine eigene Postler­
organisation mit breiter Autonomie, die
auch das bisher dem g e s a m t s t a a t l i c h e n

Verband gehörige Erholungsheim in 
štel Lukšič übernehmen w ird. Die Slowe­
nen erhalten das Postlerheim am B achern 
und die Serben das Erholungsheim in 
Vrnjci.

m. Schnitter Tod hat in I d  r i a di e
dortige  bestbekannte R ealitätenbesitzerm
Frau Ivanka L a p a j n e  ,die M utter un­
seres Berufskollegen und Redakteurs des 
»Večernik« Herrn Ivo Lapajne, im hohen 
Alter von 77 Jahren in ein beseres Jenseits 
abberufen. Die V erstorbene, eine a rb e i t ­
same, herzensgute und einzig und allem 
auf das Glück und W ohlergehen ihrer 
zahlreichen Familie bedachte Frau, erfreu­
te sich in ihrem großen Freundes- uno 
Bekanntenkreise wegen ihres lauteren und 
sym pathischen C harakters a llseitig^ 
W ertschätzung. Friede ihrer Asche! Der 
schwergetroffenen Familie, insbesondere 
unserem Berufskollegen Herrn Ivo Lapaj­
ne, unser aufrichtiges Beileid!

m. Rückkehr der »evakuierten« Kinder.
Dieser T age sind die 200 Kinder, die vor 
M onatsfrist im W ege einer Versuchseva­
kuierung in den Bezirk Šmarje zur Erho­
lung entsandt worden waren, nach Mari­
bor zurückgekehrt. Die Kinder haben sic ' 
alle w underbar erholt und erfreuen sich
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tje.r festen Gesundheit. Die Gesamtkosten 
sich Unterbringung der Kinder stellten 
60nm Zi t  Lasten der Stadtgem einde auf 
te r  ‘ Dem nächst wird eine zw ei- 
dorfh mpPe erholungsbedürftiger Kinde 
lem p" n ntsan,dt werden, freilich nur in 
dir ? die B anatsverw altung fgr

notwendigen Ausgaben aufkommt.

Alter He,ene Pukl Zestorden. Im hohen 
beVa V?n ^  Jahren ist in Razvanje die 
sihL l  Gastwirtin und Realitätenbe- 
Die V0 h ^ 3U Helene P u k l  gestorben, 
vorl.- e *chene, die sich wegen ihres zu- 
senc0rrl!nen^en und hebenswürdigen W e- 
schät *hgcr Beliebtheit und W ert-
des ZU,n^  erfreute, w ar die Eigentümerin 
kehr besuchten Ausflugs- und Ein- 
ri'em^aS^ 0k:s Puk* ' n Razvanje, das sie 
un -^lnsam rnit ihrem vor einigen Jahren 
M arf°dp  ^orausgegangenen Gatten Herrn 
rieht'? zu einem m ustergiltig einge-
der s t  Gastbetriebe in der Umgebung
Asch ausSestaltet hatte. Friede ihrer
■ln e . Der schwergetroffenen Familie
Unser innigstes B eile id !

adiu ?US t*em Rolizeidienste. Der Polizei- 
ribo * bavoslav L i p u § wurde von Ma-
in r aa°h Ljubljana versetzt. Der Vize- 
č ič  ^er polizeiagenten Anton K u n- 
hun Wurde dagegen der Polizeivorste- 

8 >n Jesenice zugeteilt.

ste?" I ^ a l l .  Kaum 40jährig, ist ge- 
n n au Anna A r! , Tochter des Feld- 
t £ ^ h a lle u tn a n t L a t t e r e r  v o n  L i n -  
„ n b u r g ,  gestorben. Die so jäh dahin- 
r,ro? edene Faru hatte in M aribor einen 
dem en b ru n d a š -  und Bekanntenkreis, in 
Den \x‘C S‘ck °b  'h rcs leutseligen und fei- 
Da$ 56,1 g rößter Sympathien erfreute. 
Mitt beichenbegängnis findet morgen, 
p , w®ch um 15 Uhr am Stadtfriedhofe in 
5ein êžie statt. Möge ihr die Erde leicht

bei?" *ene pensionierten Postler in M ari- 
der’ r C bich seinerzeit für den Empfang 
We r, 8!citadrcssen angem eldet haben, 
Ala h11 a a lgDfordert, diese beim Postam t 

r*bor l zu beheben.

Rom' z «m großen Schmuckdiebstahl in 
daR Slatina erfahren w ir ergänzend, 
sich’ W'e a **e Anzeichen dafür sprechen, 
son ?€r Verdacht auf eine bestimmte Per­
iču  ^ h te t .  Der Mann hatte  einen Helfers- 
na hf’ der Zugleich mit ihm unm ittelbar 
Sch ^em Diebstahl verschw and. Außer 
^^rnuckgegenständen im W erte von et-

00.00 D inar fiel dem Dieb auch ein

»M ariborer Zeitung« Nummer 165.

blau-
D  " *x' l i a '11'z:' u t> a u i i i  m  v iv o -

]q ^ » W a s c h e  sich ein B etrag von
eer Herrenamzug zum Opfer, in des- 

ookfasche si<
Dinar befand.

Kr \  **en Verletzungen erlegen ist im
ankenhausc in Ljubljana der 24jährige 

[)0̂ C5rbeiier Friedrich H r o v a t i n  aus 
tefmZa'e’ der, wie bereits gestern berich- 
V Sonntag bei einem Ausflug auf die 
vya Pianina in einen Abgrund gestürzt 
j) r" Hrovatin, der einen Schädelbasis- 

ch Und schwere innere Verletzungen 
Ein? ten batte, starb  unm ittelbar nach der 

’eferung in« Krankenhaus.

etis" ,^aKunS des Städtebundes Sloweni-
a, * er Slowenische Städtebund wird 
Zlls" ■ August in M aribor zu einer T agung 

treten, der die Bürgerm eister 
W erd^er ^ tadtc Sloweniens beiwohnen

Ma?riDas neue Gymnasialgebäude in der 
Ta5  a*enenvorstadt wird gebaut. Dieser
b r?6 ha! die Ljubljanaer Baufirma G a  
des p6 * - '  ^ die Erdarbeiten für den Bau 
sium ebäudes» in dem das 2. Realgymna- 
Dom a"^ rg eb rach t werden wird, aufge- 
meinHen" bekanntlich hat die S tadtge- 
Deu o Scll0n vor einigen Jahren für das 
zwi? ^ehulgebäude eine große Parzelle 
jeVa .n der Stritarjeva und der Žolger- 
erw "dca neben dem M agdalenenpark 
un(e r en. Der Bau wird bis zum W inter 
SoJ  ach gebracht und im nächsten 

mer fertiggestellt werden.

woch *m. Nahmen der Antitutierkulosen-
Mar'h S'nd der Antituberkulosenliga in 
kom ° r Hoi Lende weitere Spenden zuge- 
kam'116?1: Arbeiterschaft der Ljudska tis- 

1’ Arbeiterschaft des Kraftwerkes 
i-eih die Angestellten 290 und die 
logg %  390 Dinar, Textilfabrik Ehrlich 
Sv ju enerwehr Selnica 46, Feuerw ehr 
10 p arjeta o. P. 20, Feuerw ehr Studenci 

’ euerweh,- Makole 81.50, Celjska po- 
Gem 'Ca ^00, M ariborer K reditanstalt 100, 
Mari;7o€amt Pesnica 30, Volksschule 

rezje 69.50, Volksschule Sv. Mi-

Ogi. reg. pod 3. B. 1318 od. 15. XII. 1938

klavž 10, Volksschule Svečina 160, Anti- 
tubenkulosenliga Ruse 100, P farram t Sp. 
Sv. Kungota 40, die Rechtsanw älte Dr. 
Fornazarič 20, Dr. Hojnik 50, Dr. Bučar 
30 und Bürgerm eister Dr. Juvan 100, fer­
ner M atthiäus Morn 75 u. Sokol Jarenima- 
Pesnica 50 Dinar. Über Vermittlung des 
Geschäftsführers Herrn Robert Krautber­
ger spendete die Arbeiterschaft der P a­
pierfabrik Ceršak 162.50 und 65 Dinar. 
Allen Spendern sei der herzlichste Dank 
ausgesprochen! — Jene O rganisationen, 
die noch Sammelbogen besitzen, werden 
ersucht, dieselben unverzüglich einzusen­
den.

m. Vor den Augen der Mutter erschos­
sen. In Guštanj spielte sich eine er­
schütternde Fam ilientragödie ab. Der 28- 
jährige August Dretnik lag schon einige 
Zeit schw erkrank darnieder und hoffte 
vergeblich auf Heilung. In einem Fieber­
anfall zog er plötzlich einen Revolver 
hervor und jag te  sich vor den Augen der 
M utter eine Kugel ins Herz. Er w ar auf 
der Stelle tot.

m. Radfahrerrazzia in Studenci. W egen 
der immer mehr überhandnehm enden Ver­
kehrsunfälle in Studenci, die zumeist von 
Radfahrern verursacht werden, inszenier­
te gestern die dortige Gendarmerie eine 
Razzia, wobei eine Reihe von Radfah­
rern wegen verschiedener Vergehen zur 
Anzeige gebracht wurde.

ni. Als Leiche geborgen. Der 73jährige 
Ruheständler Josef B o g a t i n  aus Stu­
denci, der vor einiger Zeit spurlos ver­
schwunden w ar, wurde jetzt in Breg bei 
Ptuj als Leiche geborgen. Bei ihm w ur­
den noch mehrere unentwickelte Platten 
vorgefunden. Seine Leiche wurde am Um­
gebungsfriedhofe von Ptuj beigesetzt.

m. 25 Sträflinge bedingt entlassen. Ge­
stern wurden aus der M ariborer S trafan­
stalt 22 Sträflinge bedingt entlassen.

m. Mariborerin im Mittelpunkt einer 
großen Diebstahlsaffäre in Zagreb. Die
in Zagreb wohnhafte Private Ilona 
W e i ß  erstattete bei der Polizei die An­
zeige, daß ihr ein B arbetrag  von 97.000 
D inar sowie Schm uckgegenstände im Be­
trage von 60.000 D inar abhanden gekom ­
men seien. Unter dem V erdacht der T ä ­
terschaft wurde in B istrica bei Ruše die 
ehemalige Hausgehilfin der geschädigten 
Frau Antonie T ä n z e r  festgenommen. 
Bei der vorgenommenen U ntersuchung 
wurde der gesam te Schmuck sowie auch 
ein Großteil des entwendeten Geldes zu- 
stadegebracht und der Eigentümerin 
rückerstattet.

m. Die Steuerpflichtigen werden darauf 
aufmerksam gem acht, daß am 15. August 
die äußerste  Frist für die Begleichung der 
dritten V ierteljahrsrate der G ebäude-, Er­
w erbs-, Um satz- und Luxus- sowie der 
G esellschaftssteuer, wie auch der zweiten 
H albjahrsrate der Bodensteuer abläuft. 
Gegen die Säumigen wird nach Ablauf 
dieser Frist die zw angsw eise Eintreibung 
der fälligen B eträge eingeleitet werden, 
wobei Exekutionskosten und Verzugszin­
sen in Rechnung gestellt w erden.

m. Flucht aus dem Elternhaus. Schon 
seit mehreren T agen wird der neunjährige 
Besitzerssohn Franz V o g r i n  aus Sv. 
Rupert vremißt. Da sich der Knabe in der 
S tadt umhertreiben dürfte, mögen etw ai­
ge Angaben unverzüglich der Polizei mit­
geteilt werden.

m. Diebstähle. Der Fabriksarbeiterin 
Marie Š t a n c e r  kam gestern in der 
P tujska cesta ein Fahrad der Marke »Au­
er« abhanden. — In der Gospojna ulica 
w urde der S taatsbeam tensgattin  Anna 
L e n g e  r ein Kinderwagen entw endet.

m. Wetterbericht vom 23. d., 9 Uhr: 
Tem peratur 21 Grad, Luftfeuchtigkeit 79% 
Barom eterstand 737 Millimeter, W indrich­
tung Süd. Gestern M axim altem peratur 24, 
heute M inim altem peratur 14 Grad.

Aus Ptui
p. Todesfall. In Sesterže bei M ajšperk 

verschied der Ruheständler Herr Josef 
S t u r m  im Alter von 66 Jahren. R. i. p.!

p. Auflösung der Schneiderinnung. Die
Schneiderinnung in Ptuj, die vor 60 Jah ­
ren ins Leben gerufen w orden w ar, wurde 
je tz t von der Kammer für Handel, Ge­
w erbe und Industrie aufgelöst. Die In­
nung, die außer Schneidern auch Näherin 
nen und M odistinnen um faßt, zählte 124 
M itglieder.

p. Im Royal-Tonkino wird' ab Dienstag 
der O perettenschlager »S i s s y« mit der 
w underbaren K oloratursängerin Grace 
Moor vorgeführt.

Kesimr-Chcenlh

die»Zwei Töchter haben Dörings 
eine singt, die andere mailt!«

»Können Sie denn etwas?«
»Tja — man muß eben bei der einen 

ein Auge und bei der anderen ein Ohr zu­
drücken!«

Neue jugoslawische Oper
Nastasijevič’ »Djuraj Brankovič«

Svetomir N a s t a s i j e v i č  hatte das 
seltene Komponistenglück, ein gutes Li­
bretto zu finden: » D j u r a j  B r a n k o -
v i č« (von seinem Bruder Momčilo N asta 
sijevič) ist eines der besten Opernbücher 
der gesam ten L iteratur. Die Grundlage 
des W erks ist historisch; cs spielt in der 
dram atisch bew egtesten Zeit der serbi­
schen Geschichte, im 15. Jahrhundert. 
Das Dram a von dem serbischen Despoten 
und seiner Familie sowie der Untergang 
des serbischen S taates wird in reicher, 
sym bolgeladener Sprache mit g roßer 
Kenntnis der Bühnenmöglichkeiten ge­
schildert. Schon ohne Musik wirkt das 
Libretto erschütternd; ein unvorsichtiger 
Komponist hätte  diese W irkung leicht zu 
nichte machen können.

N astasijevič hat das Problem der Ver­
tonung sehr gut gelöst. Seine Musik ist 
einfach im delesten Sinn des W orts. Sie 
w ird nie Selbstzweck, sondern sie unter­
malt das Geschehen auf der Bühne. Der 
Komponist spricht eine originelle Spra­
che, seine Musik w irkt fast immer frisch. 
Aber er wird noch viel kämpfen müssen, 
bis sein Stil einheitlich w ird. Bei vielem 
hat M ussorgski Pate  gestanden. Neben 
archaisierenden Klängen stehen grelle Dis 
sonanzen, deren Berechtigung oft zweifei 
haft erscheint. Doch das Ganze ist sehr 
tief empfunden und hinterläßt einen er­
schütternden, grausam en Eindruck, den 
man lange nicht vergißt. Von besonderer 
Klangschönheit sind die Chöre des W er­
kes. Bedenkt man, daß  N astasijevič nie 
ernshaft Musik studiert hat, so ist die Lei 
stung des Komponitsen kolossal. Denn 
ihm fehlen die grundlegenden Kenntnisse 
der Kompositionstechnik; ja, er lehnt es 
auch ab, sie sich anzueignen. Die natü r­
liche Begabung dieses jugoslawischen Ge 
nies verschlägt einem oft den Atem, und 
doch möchte man den Komponisten w ar­
nen. Nicht jeder hat, wie M ussorgsky ei­
nen Rimski-Korsakoff, der seine W erke 
stilisiert. Nastajijevič sollte sein großes 
T alent einer gründlichen Schulung unter­
ziehen.

Die Aufführung im Beograder Opern­
haus führte das W erk zu einem großen 
Erfolg. Lovro v. M a t a č i č  dirigierte' es 
mit dem vollen Einsatz seiner Persönlich­
keit. Dr. H e z e ls Regie w ar stilistisch 
ausgezeichnet dem Zeitkolorit angepaßt, 
ebenso die Bühennbilder von Belozansky 
und die Kostüme von Zedrinsky. Von den 
Snägern verdient Herr J o v a n o v i č  her 
vorgehoben zu werden.

J u r y  A r b a t s k y .

+  Der Prinz Eugen-Preis verliehen.
Dieser T age w urde der Prinz Eugen-Preis 
der W iener Universität, der zur W ürdi­
gung wissenschaftlicher und künstleri­
scher Leistungen im Bereich des Südost­
deutschtum s gestiftet wurde, für 1940 
und 1941 verliehen. Der Preis für das 
Jahr 1940 w urde dem Führer der deut­
schen Volksgruppe in Ungarn Dr. Franz 
Basch zuerkannt, der Preis für 1941 fiel 
-’U gleichen Teilen an die Germanisten

Burg-Tonkino. Nur bis D ienstag der 
berühm te Tenor Benjamino Gigli im erst­
rangigen Lieder- und Arienfilm »Mario­
netten«. Ab M ittwoch der Russen-Film 
»Rasputin«.

Esplanade-Tonkino. Bis einschl. Freitag 
der fabelhafte O pcrettenschlager »Drei 
Walzer« mit Yvonne Printem ps und Pier­
re Fresnay in den Hauptrollen. W ieder 
ein Prachtfilm aus dem Reiche der Melo­
dik unvergeßlicher S trauß-W alzer. Drei 
Generationen wiegen sich im m itreißen­
den Rhythmus der W alzer der drei 
S trauß —  Johann S trauß sen. und jun. 
sowie O skar Strauß —  und genießen die 
W onne der jungen Liebe. —  Es folgt der 
große Lustspielschlager »Der Florentiner­
hut« mit Heinz Rühmanu.

Union-Tonkino. Heute, D ienstag, zum 
letzten Mal der tschechische Spitzenfilm 
»Leutnant Repkin«. — Ab M ittwoch der 
spannende Abenteurerfilm »In den Krallen 
des W olfes«.

Rrnllü - PrswEromi
Mittwoch, 24. Juli 

Ljubljana: 12 M ärsche, 13.02 Tanzlie­
der, 18.30 Jugendstunde, 20.30 M ilitär­
kapelle, 22.15 Schallplatten. — Beograd: 
12 Volksmusik, 13.50 Vokalkonzert, 18.05 
Violinkonzert, 18.35 Schallplatten, 19.40 
Volksmusik. — Sofia: 18.30 Tanzm usik, 
19.15 Ungarische Melodien, 19.50 Zigeu­
nerkapelle, 19.25 »Die Boheme« auf 
Schallplatten, 22.10 Salonmusik. — Groß­
deutscher Rundfunk: 15 N achm ittagsm u­
sik, 19.15 Unterhaltungsm usik, 20.15 Kon­
zert. — Italienische Sender, Gruppe I., 
19.30 Konzert, 20.15 Salonmusik, 21 Vio­
linkonzert, 22 Bünte Musik; Gruppe II.: 
21.10 Opernmelodien, 23 Schallplatten.

Qlpochefennachtbim^
Bis 26. Juli versehen die M ariahüf- 

Apotheke (M. Ph. König) in der Aleksan­
drova cesta 1, Tel. 21-79, und die SL 
Anton-Apotheke (M. Ph. Albaneže) in der 
Frankopanova ulica 18, Tel. 27-01, den 
Nachtdienst.

D a s  Weiler-
Wettervorhersage für Mittwoch:

W echselnd bewölkt, w indig und unbe­
ständig.

Professor Dr. Huß und Prof. Dr. Heinrich 
Schmidt, die an ungarischen Universitä­
ten wirken. Die feierliche Preisverteilung 
findet zu Beginn des W intersem esters an 
mer W iener Universität sta tt.

T  Große deutsche Kunstausstellung in 
München 1940. Am 27. Juli w ird im Haus 
der Deutschen Kunst in München die Gro­
ße Deutsche Kunstausstellung 1940 eröff­
net.

-|- Münchner Mozartwoche 1940. Das
Kulturamt Münchens führte * im Rahmen 
seiner kulturellen V eranstaltungen im 
Kriegssommer 1940 in der Zeit vom 12. 
bis 18. Juli eine M ozart-W oche durch, die 
einige der schönsten Symphonien und 
Kammermusikwerke M ozarts zum Erklin 
gen brachte. Unter Leitung von Professor 
Karl Ehre^berg und unter M itwirkung des 
Kam m er-Orchesters Schmidt-Lindner ge­
langten die Symphonie in G-Moll, die 
Symphonie in D-Dur, und die zehn Jahre 
später entstandene Symphonie in C-Dur 
zur Aufführung. In weiteren V eranstaltun 
gen hörte man das Violinkonzert in A- 
Dur und das Klavierkonzert in C-Moll. 
Unter M itw irkung der Tanzgruppe Senta 
M aria wurde die »Kleine Nachtmusik« in 
tänzerischer G estaltung aufgeführt. Ein 
heiterer M ozart-Abend unter M itwirkung 
des Münchner Streichquartetts beschloß 
die mit großem  künstlerischen Erfolg 
durchgeführte M ozart-W oche. Der Direk 
tor des Städtischen Kulturamtes, Ratherr 
Reinhard, hob hervor, daß München im 
nächsten Jahre den 150. T odestag  Mo­
zarts im großen Stil begehen wird.
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IPltlschwfMidw Rundschau
D as neue System Im Zahlungs­

verkehr mit Griechenland
ANWEISUNGEN IM ZUSAMMENHANG MIT DEM ÜBERGANG ZUM CLEARING­

SYSTEM IM ZAHLUNGSVERKEHR MIT GRIECHENLAND

B e o g r a d ,  21. Juli. W ie man erfährt, 
hat die Devisendirektion der N ational- 
bank bereits die nötigen Anweisungen für 
das neue System des Zahlungsverkehrs 
m it Griechenland ausgearbeitet. Der »Ju­
goslawische Kurier« ist in der Lage, den 
W ortlaut dieser Anweisungen, welche den 
befugten Geldinstituten am 22. d. M. mit- 
geteilt wenden, bekanntzugeben:

Zwischen Jugoslaw ien und Griechen­
land w urde ein neues H andels- und Kom- 
pensatiomsüberkeinikoanmen abgeschlos­
sen, w elches am 29. Juli d. M. in Kraft 
getreten ist. Im Zusam m enhänge hiermit 
w erden folgende Anweisungen und Erklä­
rungen gegeben:

1. Die Ausfuhr jugoslaw ischer W aren 
nach Griechenland! w ird zu 35% in freien 
Devisen über die Natiomailbank und zu 
65% in auf Drachm en lautenden Kompen­
sationsbons bezahlt. Abweichend hiervon 
w urde jedoch vorgesehen, d aß  die Aus­
fuhr von Zereatien( W eizen, Mais, W icke, 
Hafer, G erste) zu 100% in freien Devisen 
zu bezahlen sein w ird;

2. Zwecks Realisierung ihrer Guthaben 
w erden die jugoslaw ischen Exporteure an 
die griechische Bank in Thessaloniki je­
w eils die auf D inar oder D rachm en lau­
tende Faktura, den Frachtbrief bzw . die 
Schiffsdokumente sowie eine Bescheini­
gung über die Herkunft der W are  (Ur­
sprungszeugnis) einzusenden haben;

3. Die aus einem der beiden Ländern 
nach dem anderen Lande exportierten 
W aren  m üssen franco griechisch-jugosla­
wische Grenze (w enn die Ausfuhr per 
Achse erfolgt) und fcfo V ersandhafen 
(w enn die Ausfuhr auf dem  Seewege ge­
tä tig t w ird) geliefert w erden. Die griechi­
sche Bank w ird den W ert der so  ausge­
stellten Faktura  begleichen, ohne irgend­
welche Devisen für die Kosten des See­
transportes, w eiche zu Lasten der betref­
fenden Im porteure gehen, abzuziehen;

4. Die auf Drachmen lautenden Kom­
pensationsbons können verw endet w er­
den: a ) zu r Bezahlung der W areneinfuhr

gem äß Punkt 1 dieses Rundschreibens; 
b ) zur Bezahlung der von jugoslawischen 
Schiffen in griechischen Häfen gemachten 
Anschaffungen; c) für die Bestreitung 
der Ausgaben jugoslaw ischer Reisender j 
und Turisten, welche nach Griechenland 
reisen, u. zw. bis zu 500 Drachmen per 
Person und T ag, w obei 200 Drachmen in 
Thessaloniki und 6000 Drachm en behoben 
w erden können. Diese Beträge können in 
Ausnahmsfällen bis zu 1000 Drachmen 
per T ag  und Person, je nach Gutachten 
der Griechischen Bank, und bis zum Ge­
sam tbetrag  von 30.000 Drachm en per Per­
son erhöht w erden; d) für die Bestreitung 
der Ausgaben jugoslaw ischer Studenten 
in Griechenland bis zu 6000 Drachmen 
m onatlich.

5. Die auf Drachmen laufenden Kom­
pensationsbons, welche vor Inkrafttreten 
des neuen Zahlungsübereinkom m ens (d. 
h. vor dem 20. Juli 1940) ausgegeben 
wurden, können für die gleichen Zwecke 
und auf die gleiche W eise w ie die nach 
diesem Datum  ausgestellten Bons verw en­
det w erden.

6. Für die Bezahlung der aus Jugosla­
w ien b is zum 20. Juli d. J. einschließlich 
ausgeführten W aren w erden die Vor­
schriften anizuwenden sein, welche für die 
Ausfuhr nach Griechenland zu dem Zeit­
punkte gaffen als die W are bei der Aus­
fuhr verzollt w urde, hierauf ist von dem 
befugten G eldinstitute streng zu achten.

7. Bei den Em issionsbanken beider 
Länder w ird ein »Konto für finanzielle 
Ü berweisungen1« eröffnet w erden, über 
welches die nicht aus dem W arenverkehr 
herrührenden Zahlungen getätig t werden 
m it Ausnahme jener Zahlungen, für w el­
che durch dieses Rundschreiben eine an­
dere Zahlungsw eise vorgesehen wird. 
Ü ber dieses Konto w erden auch jene Zah­
lungen geleistet w erden, welche bisher 
über die je tz t nicht m ehr bestehenden 
Konten A und B erfolgten. Für alle diese 
Zahlungen ist eine vorherige Bewilligung 
der Devisendirektion erforderlich.

pe die.Aktienm ehrheit d er K upferbergw er­
ke in B o r  von der französischen Bank­
gruppe M irabaud übernehmen, um 
Deutschland m it dem so sehr gesuchten 
Kupfer zu versorgen.

X Die Erzeugung von Säcken aus Hanf 
wurde je tz t in Novi Sad aufgenommen. 
Die Säcke w erden teurer sein als aus Jute, 
jedoch sind sie viel dauerhafter.

H eitere  Ecke
Susanne •strahlte !

-»Ich habe mich m it  Peter v e r h e i r a t e t «  

» M it  Peter?« .?!
»Ja!«
»Ich dachte immer, das w äre nur 61,1 

Flirt!«
»Das hat Peter auch einmal g e d a c h t ! «

»W as sehe ich, m ein-Junge, du 
ja? Na, ich sollte dein V ater sein!«

»Es würde sich machen lassen, meine 
M utter ist geschieden!«

B S t t e K H e n c h l e
Zagreb, 22. Juli. S t a a t s  w e r t e :  

2ZH% KriegsBchaden 440—0, 4% A grar 
49.75—0, 4% N ordagrar 50—0, 6% B eg­
ingt 75—0, 6% daten. A grar 70—70.50, 
6% Forstobligationen 69— 0, 7% Investi­
tionsanleihe 95.50—97, 7%  Seligman 100 
—0, 7%  B lair 92—92.50, 8% B lair 97—0; 
Priv. A grarbank 0— 192.

L j u b l j a n a ,  22. Juli. D e v i s e n :  
London 172.03— 175.23 (im freien Ver­
kehr 212.76—215.96), Newyork 4425— 
4485 (5480—5520), Zürich 1007.17— 
1017.17 (1244.60— 1254,60): deutsche
Clearingschecks 14.70— 14.90.

Schöne W are Verkauft sich 
leichter!

Sonderschau formschönen Gebrauchsgu­
tes auf der Leipziger Herbstmesse

Immer mehr Kaufleute machen in allen 
Ländern die Erfahrung, daß  ihre Kunden 
auch das Gebrauchsgut, das sie täglich 
um sich haben, nicht nur praktisch und 
zweckentsprechend ausgesaltet verlangen 
sondern daß  es darüber hinaus, gerade 
weil sie es im Alltag verwenden, schön 
sein soll in Form und Farbe. Schöne Er­
zeugnisse verkaufen sich daher leichter 
als W aren, die nur zw eckm äßig sind! Die 
Verbreitung dieser Erkenntnis w ird ziel­
bew ußt durch die L e i p z i g e r  M e s s e  
gefördert. Auf jeder Leipziger M esse fin­
den seit Jahren regelm äßig Ausstellungen 
formschönen G ebrauchsgutes sta tt. Diese 
Sonderschauen werden durch den Krieg 
ebensowenig unterbrochen, wie die gesam  
te M essearbeit. Bereits jetzt steht fest, 
daß sich in diesem Herbst rund 6000 Aus 
steiler in den Tagen von 25. bis 29. Au­

gust in Leipzig versammeln w erden. Die 
Sonderaussteüung formschön.Erzeugnisse 
darf dabei diesmal as ganz besondere fti- 
teresse der Auslandsbesucher der Leipzi­
ger Messe erw arten, weil vor allen Din­
gen formschönes deutsches G ebrauchsgut 
zusam m engefaßt ist, das eine wichtige 
Rolle bei der deutschen Ausfuhr spielt.

Spott
Tennismalch gegen Beograd

DIENSTAG UND MITTWOCH NACHMITTAG AUF DEN »M ARIB0R«-TEN-
NIS-PLÄTZEN

dem BTK zwei Team s entgegensielD11 
und zw ar w erden die Kämpfe, die D ie n s ­
tag  und M ittwoch um 15 Uhr ihren An­
fang nehmen, zwei Juniorenkämpfe ein- 
leiten, w orauf an jedem T ag  zwei Sing!6 
und ein Double gegen die. erste A u s w a h l  
felgen w erden. Die E intrittspreise wurden 
derart niedrig gehalten (Sitzplatz .Hjj> 
Stehplatz 5 und Studenten 3 Dinar)- da 
jedem Freund des w eißen Sportes der 
Zutritt erm öglicht ist.

Der B eograder Tennisklub BTK tritt 
heute, D ienstag nachm ittags um 15 Uhr 
zum ersten W ettkam pf gegen die Ten- 
risausw ahl des ISSK. M aribor an. Bereits 
gestern sind die beiden Beograder Spit­
zenspieler Milan B r a n o v i č  und Boris 
S m e r d u  in M aribor eingetroffen, die 
schon am Abend fleißig trainierten und 
zugleich zeigten, daß  den heimischen 
V ertretern die bisher schw ierigste Auf­
gabe bevorsteht. D er ISSK. M aribor w ird

IX Weitere Budgetzwölftel für den ju ­
goslawischen Staatshaushalt: w erden ge­
genw ärtig  im B eograder Finanzm inisteri­
um ausgearbeitet. Angeblich wird der 
Voranschlag bis Ende des gegenw ärtigen 
Finanzjahres, demnach bis 31. M ärz 1941, 
im W ege der BogetzwöMtel bestritten 
werden.

X Der Maisbezug Jugoslawiens aus 
Bulgarien betrug  im V orm onat rund 3000 
Tonnen, je tz t w erden V orbereitungen ge­
troffen, um eine w eitere Partie  von 5000 
bis 10.000 Tonnen aus dem  N achbarstaat 
zu erhalten. Die M aisknappheit is t bei uns 
sehr empfindlich gew orden, sodaß  dieses 
Nahrungsm ittel unbedingt beschafft w er­
den muß. Die vorjährige Ernte w ar dürf­
tig, der heurige M aisstand w ird nach den 
bisherigen Berichten ebenfalls nicht son­
derlich befriedigend ausfallen.

X Nationalisierung der Trepča-Gruben?
W ie m an aus Beograd erfährt, w erden 
gegenw ärtig  Besprechungen in der Rich­
tung  geführt, um zu ergründen, ob es 
möglich w äre, die großen Blei- und Zink­
gruben in T repča in Serbien, die sich ge­
genw ärtig  in englischen Händen befinden, 
in heimische Hände zu bringen: Es liegen 
große Schwierigkeiten vor, doch 'w ird  der 
Versuch unternom m en, da die Lage jetzt 
günstiger liegt als noch vor einem Jahr. 
A ndrerseits soll je tz t eine deutsche Grup- ,

M arlbors AtHlelinnen setzen 
sich durch

Die schönen Erfolge der M ariborer 
Athletinnen beim sonntägigen Frauenm ee­
ting des Sportklubs »Železničar« haben in 
der gesam ten Sportöffenttichkiet lebhafte­
sten W iderhall gefunden. Die einzelnen 
Resultate lassen die beste jugoslawische 
Klasse durchblicken/die diesmal am Start 
vereinigt w ar, allen die unvergleichliche 
Betka B a b i č  voran, die mit ihrer 800- 
M eter-Bestm arke von 2:38.4 überall höch­
ste Beachtung fand. Die im gestrigen Be­
richt im Anhang angeführte Punktetabelle 
kann nicht m aßgebend sein, da die einzel­
nen Klubs nicht gleich stark  die einzelnen 
Disziplinen besetzt hatten.

Zugleich fanden am Sonntag in Kamnik 
die Leichtathletikm eisterschaften der Mit­
telschülerinnen Sloweniens statt, in dem 
M aribors Athletinnen einen überaus ein­
drucksvollen Sieg erringen konnten. In 
der G esam tw ertung siegte Ančka Seničar, 
die die 60 M eter in 8.4 und die 100 M eter 
in 14.2 gew ann sowie im H ochsprung mit 
120 M eter den zweiten und im W eit- 
spruhg mit 3.74 bzw . im Kugelstoßen mit 
6.35 M eter den dritten P latz belegte.

:r. dem Blanke mit 6:4, 3:8. 6 1  die O b e '  
Land behielt, nachdem er vo h e r den im* 
mer noch gefährlichen 5 i v i c mit 8 " , 
13:11 niedergerungen hatte. A l 5 a  n e  že 
feierte einen schönen Sieg über ^ r* 
S m e r d u ,  den er mit 6:4, 6:2 ausschal­
tete. Bei den Damen Siegte Frl. Dragiea 
M i t i č  aus Beograd, die im Endspiel 
Frau Ing. Eza S e r n e c-M a i r e jedoch 
erst mit 7:5, 6:2 besiegen konnte, nach­
dem letztere piehrere Setbälle im ersten 
Satz, verschlagen hatte. Das Doppel hol­
ten sich B o g d a n o v  i č-Boris S m Sri 
d u , die im Finale B r a  n o v i č-B o Jo­
v i č  mit 6:0, 6:0 besiegtem  D as Maribo­
rer P aa r A l b a n e ž e-B 1 a n k e spieße 
gegen S i v i  c-Dri  S m e r d u  3:6, 4:6- 
M aribors Spieler werden in der Press6 
überaus gelobt, insbesondere wird Otto 
B 1 a n k e als der gegenw ärtig  beste Spi6'  
ler Sloweniens hervorgehoben, während 
Albanežes Kämpferherz gelobt w ird.

Vlanica — das neue Tuseulum  
des Xennlsworis

Der Sportklub » I l i r i j a «  ist nun w ie­
der einmal als Schrittm acher des Sportes 
in Slowenien in überaus im ponierender 
W eise hervorgetreten. In dem wegen sei­
ner M am m utschanze in aller W elt be­
kannten P lanica-Tal hat die »Ilirija« eine 
Tennisanlage geschaffen, die alle Vor­
züge besitzt, um auch als H ort des jugo­
slawischen Tennissports internationalen 
Ruf zu erlangen. Vorigen Sam stag und 
Sonntag w urde die neue Anlage, die im 
Laufe der Zeit noch vergrößert w erden 
söl!, mit einem erstrangigen Turnier er­
öffnet. Aifb S tart ha tte  sich . die T ennis­
auswahl Sloweniens und Serbiens .einge­
funden, die sich eine Reihe anregender 
und sportlich aufschlußreicher Kämpfe 
lieferten ." In der HerrCnklasse trüg  den 
Endsieg der BTK-Spitzenspieler Boris 
S m e r d u  davon, der heuer erstm als sei­
nen großen Gegner B r a n  o v i č , : den 
offiziellen M eister von Serbien, mit 2:6, 
6:4, 5:3 niederringen und für die heurigen 
Niederlagen Revanche nehmen konnte. Im 
Semifinale traf O tto B l ä rt k e mit Bra- 
novic znsammetr, dem er tro tz  heftigsten 
W idendafides rtiit 2:6, 4:6 den Sieg über­
lassen m ußte, w ährend im zweiten Spiel 
Smerdu den Beograder B o g d a n  o v i  e 
mit 6:1, 6:2 ausschaltete. Zu einem über, 
aus erbitterten Kampf w ar es zuvor zwi­
schen den beiden M ariborer Teilnehmern 
B l a n k e ,  und A l b.a n e i  e gekomnten,

Die deutsche Fußballmeisterschaft ent­
schieden

Im Kampfe um die deutsche F ußball' 
m eisterschaft schlug im vollbesetzten 
Olym piastadion Schalke 0 4  den Dresdner 
SC mit 1:0, D er Kampf um den dritten 
Platz zwischen Rapid-W ien und W ald' 
hof-Mannheim blieb 4:4 unentschieden- 
Das w ird am 28. d. in W ien wiederholt.

; Im Qualifikationsspiel für den Eintritt 
in die Kroatische Liga schlugen die Za'  
greber Eisenbahner den »Gradjanski« in 
Slavonska Požega mit 5:1.

: In Pančevo gew ann die »Jugoslavija« 
aus Jabuka das zweite Qualifikationsspi" 
um den E intritt in die Serbische Liga ge'  
gen »Hajduk« aus Sarajevo mit 4:2.

: Regatta in Beograd. In Beograd wur­
den am Sonntag die Rudermeisterschafte11
des Serbischen Ruderverbandes abgehaj' 
ten. Die meisten Siege holten sich die 
Ruderklubs »Bob« und »Beograd«.

: Im Wettkampf um den Nordpokal 
schlug in Subotica der dortige ŽAK sei­
nen O rtsrivalen »Bačka« überraschend 
mit 2:0.

: Canossa der Varaždiner »Sla vi ja«-
Die »Slavija« in Varaždin hat die Erklä­
rung abgegeben, daß sie alle M aß n ah ­
men w iderruft,1 die sie wegen der Bevor­
zugung der Suboticaer »Bačka« bei deren 
Heranziehung in die Kroatische Liga er­
w ogen hat.

: Ungarische Schwimmer in Suša ■ 
Zum W ochende werden in Sušak die 
Schwimmer des Budapester VSE geSen 
die Ligam annschaft der »Viktoria« antre- 
ten, die als V erstärkung Cerer aus Lju 
Ijana und Žižek aus Dubrovnik herange­
zogen hat.

: In Kočevje siegte der dortige SK. Ko­
čevje über den SK. Kamnik mit 4:2.
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Der Krieg im Mittelmeer und in Afrika
Die strategische Lage Englands und Haltens

Von General a. D. von Mi e r ka-  Budapest
n Einem am 12. Juni erschienen Artikel 

^eg en tlich  des Eintrittes Italiens in den 
Enm* darauf hingewiesen, daß
me M i t t e l m e e r  vor -unge-
n "] schwierigen Aufgaben stehe, da sei- 
teitt ° r  ̂ s*a ^ 0rt>erten Seestreitkräfte, ver. 
ke h-Û  ^as östliche und westliche Bek- 

J dieses Meeres, sehr leicht in Verein­
ig .-ng v°n  der konzentrierten M acht ita- 
nen^Q161" ^ n §r '^ e getroffen w erden kön- 
I ' ^E 'fter hatte sich die Lage für Eng- 
terf ge â<*ezu katastrophal verschlech- 
mit'ri französische M ittelmeerflotte,
r, eren w eitestgehender Unterstützung 
haf6?  Wurt*e’ ' s* ausgefallen. W ohl 
auf jin^*and sein M ittelm eergeschwader 
sieb ° S*en öer Heimatflotte von fünf auf 
trä etl ^ohlachtschiffe, auf zwei Flugzeug 
m i^rr Von ö auf 16 Kreuzer erhöht und 
g Qr e Zahl von 42 Zerstörern und 7 U-> 
a , en beim alten gelassen, konnte aber 
_ . uamit nicht verhindern, daß  seine 
Flott nnt -VOn ^en Italienern angegriffenen 

enteile unter schweren Verlusten ei- 
,ea^^^^ö> !che  Niederlage erlitten. W äh 
p nun Italien dank seiner zentralen 
und' ^*c Meerenge zwischen Sizilien 
En , vollkommen beherrscht, ist 
ta g ands stärkster F lottenstützpunkt Mal 
L anfrr den erfolgreichen italienischen 
ten ^n^r'^ en zu einer w ertlosen, geraum  
bed fae êsbgung herabgesunken. W as dies 
Q. J J K  wird erst klar, wenn man bv- 
dj ' ’.öaß die gesam ten Nachschübe für 
jf r't'sche Orientarm ec in Palästina u. 
M itn tCn nur ^ ei voller Beherrschung des 
]„|, ^l'beers gew ährleistet sind. Nach gen 
" ‘ER italienischen Erfolgen zur See ist 

Schttfa,ienische Flotte mit ihren 4 Schlacht 
Tor Kreuzern, 65 Zerstörern, 57
bai Fedobooten und über 120 (wenn Neu- 
der k11 eingestellt, sogar 133) U-Booten 
IVpL Absehen, zum Teil stark  havarierten 

^.e ’ueerflotte auch absolut überlegen, 
fij, t  minder ungünstig gestaltet sich 
jj* ngland auch das Verhältnis der bei- 
fa ^f'U;gen Luftstreitkräfte im M ittelmeer 
e in^’ ^Pn ^ahen  Osten und Afrika. Nach 
ver;.r Aufstellung des »Giornale d’Italia« 
Apz1*? England über die nachstehende 
}fi . von Flugzeugen: in G ibraltar 150, 
dan !gypten 500, in Palästina 90, im Su- 
Üiand ’n Kenya 100, in Britisch.Som a- 
sch r ^  (einschließlich der südafrikani- 
pj. 11 buftstreitkräfte) und in Aden 120 
2eug/euge- Dazu kommen noch 21 Flug- 
Wim,6 au  ̂ öem F lugzeugträger »Eagle«, 
C /E H *  »Are Royal«, die 72 Maschinen 

^g eseh en  von Verlusten, durch ihre 
uöigungen ausfällt. Für ein? Ver_ 

nijr ,Un® ’m M ttelm eergebiet können aber 
AZo :p Flugzeugbestände von G ibraltar, 
7o£\?*en und Palästina in Summe von 
f“i'ne UgzeuSen in B etracht kommen, so- 
Kjj Sie nicht im eigenen Bereich durch
in c gebunden sind. Die 480 in Aden,
tior/Hf3’ Sudan und' Somaliland sta
gen Flugzeuge fallen nicht nur w e- 
info| es weiten Anflugs, sondern schon 
Den, ‘l)rer örtlichen K am pftätigkeit aus. 
dei)| gegenilber ist Italien in der Lage, be. 
zeit fiC* überlegene Luftstreitkräfte jeder 
gatlzV° n seinen ungemein günstig auf das t 
stiit2e M ittelmeergebiet verteilten Flug- 
*̂eSu einheitlich gegen jede neue
zUsetng öer britischen Seestreitkräfte ein 
Kcje 2en’ ohne sich auf den afrikanischen 
sfetl .Sc}lauplätzen auch nur im gering­
in q. öruch zu tun. Die Ueberlegenheit 
v0!lkr uft ist daher gleich jener zur See 
Seht °/llmen auf seiten Italiens und' man 
die l  aUm zu weit, wenn man sagt, daß 
Mitteage ^6r englischen Seestreitkräfte im 
hoffn meer ungemein kritisch, wenn nicht 
lefstitt1̂ 8*08 geworden ist. D aß eine Un- 
kaum ZUng von Seite der Heimatflotte 
$ten 'Möglich ist, zeigt sich am deutlich­
e n  man den Stand der britischen 
sten e räfte mit den bisherigen Verlu. 
AbZu aerselt>en vergleicht. Von den nach 
dien g üer jn Ostindien, China, W estin . 
stati'o .Eu^eeland, Australien und Kanada 
Verfp,rüer ên Schiffen blieben für Europa 
frisier Y'' ^  Schlachschiffe, 6 Flugzeug- 

’ 2 Kreuzer, 158 Zerstörer und 24

U-Boote. Die seit Beginn des Krieges er­
littenen Verluste bis 17. Juli 1940 betra­
gen laut einer Zusam m enstellung in den 
»M ilitärwissenschaftlichen Mitteilungen« 
(W ien) an Schlachtschiffen: 2 versenkt, 
13 beschädigt; an Flugzeugträgern: 2 ver­
senkt, 4 beschädigt, an Kreuzern: 26 ver­
senkt, 54 beschädigt, an Zerstörern: 30 
versenkt, 50 beschädigt, U-Boote: 37 ver­
senkt.

Diese Zahlen mögen auf den ersten 
Blick verblüffen und man könnte fragen, 
wieso der Verlust an versenkten und be­
schädigten Kreuzern mit 80 höher sei als 
die Zahl der in den europiäschen G ew äs­
sern überhaupt vorhandenen 42 Kreuzer. 
Die hohe Zahl der beschädigten Kreuzer 
kam eben dadurch zustande, daß  einzelne 
mehrmals, wenn auch leicht, getroffen 
wurden. Anderseits ist es auch möglich, 
daß Neubauten eingestellt, oder Einheiten 
aus Ucbersee heimberufen wurden, was 
sich der allgemeinen Kentnis entzieht, 
aber sehr wahrscheinlich ist, ebenso, wie 
auch die große M ehrzahl der beschädig­
ten Schiffe w ieder Dienst tun. Die Zahlen 
sprechen aber eine beredte Sprache für 
die Leistungsfähigkeit der deutschen und 
italienischen Luftstreitkräfte, U-Boote u. 
Schnellboote. Im Vertrauen auf sie grün­
det sich daher auch der Plan des bevor­
stehenden Angriffes auf England selbst. 
Natürlich fiel auch manches der versenk­
ten oder beschädigten Schiffe Minen zum 
Opfer. Soweit die Lage der britischen 
Flotte, die durch sie zweifellos in ihrer 
Kampfkraft und Schlagkraft sehr beein­
trächtig t wurde.

W endet man sich den italienischen Ope­
rationen in A f r i k a  zu, so gew innt man 
ebenfalls den Eindruck der günstigen stra 
tegischen Lage auf italienischer Seite. In 
N ordafrika legt der Duce, wie auch aus 
den letzten Pressenachrichten hervorgeht, 
A e g y p t e n  gegenüber eine gewisse Zu 
rückhaltung an den T ag, da er dieses 
Land nicht in den Krieg zu ziehen 
wünscht. Die Kämpfe beschränken sich 
an der Grenze zwischen der Cyrenaika u. 
Aegypten auf Luftangriffe gegen Sollum, 
M ersa Matruh und die britischen Flotten­
stützpunkte von Alexandrien und Haifa. 
Italienische Angriffe über die Grenze zwi­
schen Sollum und G iarabub galten der 
Zurückweisung englischer Streitkräfte, 
wobei mehrfach m otorisierte Kolonnen u. 
über 50 britische Panzerw agen vernichtet 
wurden. Englischerseits wurden, so auch 
am 16. Juli, heftige Angriffe gegen eine 
zwischen Sollum und G iarabub gelegene 
italienische G renzbefestigung Capuzzo ge 
richtet. Alle diese Angriffe, auch der letz­
te mit 50 Panzerw agen unternommene, 
wurden restlos abgewiesen. In diesem 
Kam pfabschnitt verschlechtert sich je­
doch die Lage der Engländer zusehends,

da sie, wie die letzten Meldungen zeigen, 
infolge der ihnen feindseligen Stimmung 
in Aegypten einen Modus zur Entwaff­
nung der 40.000 Mann starken ägypti­
schen Armee suchen, auf deren Mithilfe 
sie natürlich gerechnet hatten. D aß man 
mit einem m ißgünstig gesinnten Hinter­
land schw erer Krieg führt, liegt auf der 
Hand. Von der im Nahen Osten bestehen 
den englandfeindlichen Stimmung zeugt 
auch die Beschädigung der Oelleitung bei 
Haifa und bei Mosul im Irak.

Besonders lebhaft gestalteten sich die 
italienischen Operationen aus dem a b  e s  
s i n i s c h e n Raum. W ie schon erwähnt, 
nahmen die Italiener am 3. Juli Gallabat, 
am 4. Juli Kassala, beides w ichtige eng­
lische Grenzposten im Sudan. Am 9. Juli 
wurde Kurmuk südlich von G allabat an­
gegriffen und dort die Rundfunkstation 
zerstört und am 16. Juli nahmen italieni­
sche Abteilungen einen nächst Kurmuk 
gelegenen Ort Ghczzan, der aber selbst 
auf guten Karten nicht zu finden ist.

An der Grenze der britischen Kenya- 
Kolonie bem ächtigten sich italienische So 
malitruppen (D ubais) bereits am 3. Juli 
einer der englischen Befestigungen bei 
Mojalle. Ueber Mojalle führt eine w ich­
tige Straßenverbindung, auf der die Eng­
länder w ährend des Abessinienfeldzuges 
die Abessinier reichlich unterstützten. Es 
kam hier zu weiteren Kämpfen, die trotz 
der harten Gegenwehr der verstärkten 
Engländer am 15. Juli mit der Erstürm ung 
der um das Fort H arrington gruppierten 
englischen Grenzbefestigungen durch die 
italienischen Truppen endeten. Am selben 
T age gelang es italienischen Streitkräften 
von Dolo aus vorstoßend, eine Reihe von 
Ortschaften und W asserplätzen zwischen 
Terkali und Sukeila zu nehmen. Durch die 
sen Angriff fiel der gegen Dolo vorsprin­
gende W inkel des feindlichen Gebietes in 
die Hände der Italiener, die dam it ihre 
Front in diesem Abschnitt um rund 300 
Kilometer verkürzten und sich günstige 
Vorrückungsbedingungen gegen das 
Oasengebiet W ajir, das auch als W egkno 
ten w ichtig ist, sicherten. Angriffe des 
Gegners im Grenzgebiet des Rudolfsees 
wurden abgewiesen.

Italienische Luftangriffe gegen Berbera, 
Buramo, Perim und Aden fügen den Eng­
ländern fühlbarere Schäden zu, als die 
von ihnen gegen Assab, Jijiga, Diredana, 
Zula, M assaua, Chisimajo und andere Or 
te in Abessinien und Italienisch-Somali- 
land gerichteten Luftangriffe anzurichten 
vermögen, da die italienische Luftabwehr 
die weit w irksam ere ist.

Die strategische Lage im M ittelmeer u. 
Afrika, die zueinander in engem Zusam ­
m enhänge stehen, w ar schon von Anfang 
an für Italien günstiger als für England, 
und hat sich seit den Kämpfen im M ittel­

meer noch weiter zuungunsten Englands 
verschlechtert und die Initiative liegt 
nach wie vor bei Italien.

GchaiWm Katt GrammopHon- 
plattm

Von unserem Fa-Mitarbeiter (Berlin).

Seit Jahrzehnten kennt m an die Schall­
aufnahme auf P latten, doch w ar diese Fi­
xierung des Tones zeitlich begrenzt, da 
die Platten eine Spielzeit von nur 3—5 
Minuten hatten. Ein langersehnter W unsch 
der Techniker w ar, Tonaufnahm en u. W ie 
dergaben von längerer D atier m achen zu 
können. Durch eine neue, sehr einfache 
deutsche Erfindung ist es gelungen, die 
begrenzte Aufnahmefähigkeit zu beheben 
und diese beliebig lang zu machen. An­
stelle der allbekannten P latte  tritt als 
Sohallträger ein Stpeziaifilm, der die Ent­
wicklung vom Nadcl ton ve rf ah re n zu dem 
sogenannten Tefi -  Schalffilm -  Verfahren 
führte.

Beim sogenannten »Tefiphon« ist das 
Prinzip das alte, das heißt, die von ei­
nem Mikrofon auf genommenen Schallwel­
len versetzen den Schneidestift einer elek­
trom agnetischen Schneidedoise in Schwin­
gungen. Diese Schwingungen w erden 
durch die sogenannte Berliner Schrift als 
Schall rille auf einem Schallträger festge­
halten und können nach W unsch um ge­
kehrt in Schallwellen zurück verwandelt, 
also w iedergegeben w erden. Bei diesem 
Verfahren aber ist der Schallträger ein 
Spezial film, dessen beide Enden zu ei­
nem endlosen Band z usamme nge klebt 
sind und in Form einer Acht verwickelt 
w erden. Die Länge des Filmes ist belie­
big, zwischen 2— 50 in, w ährend die 

Breite der eines norm alen Films (35 mm) 
entspricht. Die SchatlriHen befinden sich 
in einem A bstand von 0,25 mm nebenein­
ander. So können hundert Schallrillen 
auf dem Fi Im band geschnitten w erden. 
Und da beide Seiten des Films »beschrie­
ben« werden können, is t 1 m Film länge 
gleich 200 m Schallspurlänge. D er Film 
rollt mit der international genormten Ge­
schw indigkeit von 45,6 om/sec bei der

Aufnahme bzw. W iedergabe um. Also 
gesta tte t der Film von 2 m Länge eine 
Schallaufnahme (W iedergabe) von etwa 
15 Minuten, w ährend ein Film von 50 m 
Länge eine Schallaufnahme (W iedergabe) 
von 6 Stunden ermöglicht. Und all dies 
ohne Unterbrechung, pausenlos und ohne 
wesentlichen Bedienungsaufwand.

Das Tefiphon ist in unserem Zeitalter 
von g röß ter Bedeutung, sowohl im öffent­
lichen wie auch im privaten Leben. Es 
ermöglicht die w ortgetreue Aufzeichnung 
w ichtiger Aussagen. So kann z. B. vof

Triumphale Heimkehr Von der Front

:3: -  ■ -

'•

Viele Hunderttausende Ber­
liner umsäumten am Don­
nerstagnachmittag die fest­
lich geschmückte Ost-W est 
Achse zum Brandenburger 
Tor und zu den Linden, um 
die erste aus dem W esten 
heimkehrende Berliner Di­
vision zu begrüßen. Der 
Gauleiter der Reichshaupt­
stadt, Reichsminister Dr. 
Gcbbels, und der Befehls­
haber des Ersatzheeres, 
General d. Artillerie Fromm 
begrüßten die heimkehren­
den Truppen auf dem Pari­
ser Platz. —  Unser Bild 
zeigt den Einzug der ersten 
Kolonnen durch das Bran­
denburger Tor; links auf 
dem Podium Reichsminister 
Dr. Goebebls und der Be­
fehlshaber des Ersatzheeres 
General d. Artilelrie Fromm
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Kleiner Anzeiger
K leine A nzeigen  kosten  60 P a ra  p ro  W o rt, ln  d e r  R u b rik  „K o rresp o n d en z“  1 D in ar -  
D ie Inse i-atenstener (8 D in ar bie 40 W orte , S D in ar fü r g rö sse re  A nzeigen) wird 
besonders b e rech n e t -  D ie M iudesttaxe fü r e in e  k le in e  A nzeige b etrö g t 10 D in a r  -  
F ü r d ie Z usendung  von ch iff rie r te n  B rie fe n  is t  e in e  G eb ü h r von  10 D in ar zu  e r la  
gen -  Bel A nfragen  Ist e in e  G e b ü h r von  8 D in a r  ln  P ostm ark en  belzuschltessen

Größere Parzelle in der
M azdalenenvorstad t zu v e r­
kaufen. A ngebote unt. »Par­
cela« an die V erw . 5897-2

2 u  k a u A m

Suche gebrauchte  Rechen­
maschine. E ilangebote m it 
Typenangabe. A nshrift und 
P re is  an die V erw altung un­
te r  »Rechenmaschine«. 5904-3

ž i t  §t ß t s k t m U ß u

S eh r gut erhaltenes Pianino 
p re isw ert zu verkaufen. L i­
vada  5, Fabinger. 5901-4

G uter Wein, beste  M arke, 
verkäuflich. K äufer schrei­
ben u n te r »G uter Trop-fen« 
an die V erw . 5906-4

Z re  t? g c w z ( £ i$ f t

Wohnung, 2 Zim m er und Kü­
che, zu verm ieten . T ru b a r­
jeva  7. 5900-5

Zimmer und Küche im Zen­
trum  sofort zu verm ieten. 
A nfragen: Rab. T aborska  11,
II. S tock. 5902-5

Sonnige Z w eizim m erw ohnung 
w ird  m it 1. A ugust an kleine’ 
ruhige P a rte i vergeben. B e­
sichtigung nachm ittags D uša­
nova  9. 5907-5

Schönes Zimmer sam t gan­
zer V erpflegung an H errn  zu 
vergeben . Vodnikov trg  5-1- 

5908-5

Möbl. Zimmer m it B adezim ­
m er zu verm ieten. P re še rn o ­
va ul. 22, P a rt- 5909-5

S i e i i e f t ^ e s u e k e

Mädchen für alles sucht P o ­
sten in besserem  Haus. An­
träge u n te r »Fleißig« an die 
V erw altung. 5899-7

Junges Ehepaar, S taa tsan g e­
ste llter, Professionist, sucht 
H ausm eisterste lle. A nträge 
u n te r »Verläßlich« an die Ver 
w altung. 5903-7

Billige Hausnäherin sucht 
S telle  mit Schlafgelegenheit. 
A nträge un ter »Einfach« an 
die V erw . . 5898-7

Gedenket der
Antltuberkulosenliea ’

i r o f ä n i ä
A B Z IE H B IL D E S

werben mit Erfolg, immer 
und überall

V erlangen  S ie  P ro sp ek te  
unverb ind liche  O fferte

m a r i b o r s k a
TISKARNA D.D.

M aribor, Kopališka 6 

Tel. 25-67. 2 5 -6 8 . 25-69

Unsere innigstgeliebte M utter, Schw ieger­
m utter, G roßm utter, Frau

Helene Pekel
Gastwirtin und Grundbsitzeri.

hat uns nach kurzem  Leiden im 89. Lebens­
jahre, nach Em pfang der heil. S terbesakra­
mente, am 21. Juli um 4 U hr verlassen.

Die teure H eim gegangene w ird D ienstag, 
den 23. Juli um 4 Uhr nachm ittag im S ter­
behause in Razvanje eingesegnet und am 
Ortsfriedhofe im Fam iliengrabe beigesetzt.

Die hl. Seelenm esse w ird am 24. Juli um 
7 U hr in der St. M ichael-Kirche in Razvanje 
gelesen w erden.

Razvanje, Poljčane, Maribor, 22. Juli 1940.
Konrad, Franz, Söhne; Rosa Drofenik, Josefa 
Černe, T öchter; Maria Pukl, Schw iegertoch­
ter; Franz Černe, Schw iegersohn. Sämtlich" 

Ettkel und Enkelinnen.

Gericht ein Verbrecher sein Geständnis 
nachträglich nicht ableugnen oder abän­
dern. Ebenso können Verhandlungen, T a ­
gungen absolut w ortgetreu festgehalten 
werden, ohne daß eine nachträgliche Ab­
änderung oder Zugabe möglich wäre. 
Auch wissenschaftliche und künstliche 
W erte können aufgenommen werden, z. 
B. Vorträge, ganze Opern, ebenso T anz­
musik und Lieder, wobei der so lästige 
Platte »Wechsel wegfällt. Ebenso können 
Geschäftsleute ihre W erbung mit Hilfe der 
A pparate persönlich gestalten. Die W ie­
dergabenadel ist ein besonders geschliffe­
ner Saphierstift mit einer W iedergabe­
dauer von 1000 Betriebsstunden.

Der Teficord kann, wie jeder P latten ­
spieler, über den Lautsprecher des Rund­
funkgeräts zu Gehör gebracht werden.

M c d i ä n l s t a

Kräuter Heilen
Gehen w ir wieder an die W egränder 

und Gräben. Ein überall w ucherndes Un­
kraut ist der V o g e l k n ö t e r i c h  mit 
seinen kleinen rosaroten oder grünw eisen 
Blüten. Als Bestandteil des »Kieseltees« 
soll er lungenstärkend wirken. Pfarrer 
Kneipp w andte ihn an bei Nierenleiden, 
Rheuma, D arm bluten und Hämorrhoiden, 
W er verm utet im kleinen G ä n s e ­
b l ü m c h e n  Heilkräfte? Und doch ei­
gnet es sich auch zu Frühjahrskuren und 
hilft bei Brustleiden, Verschleimung, Nie­
ren- und Blasenkrankheit. Nicht vorüber­
gehen dürfen wir am goldgelb-blühenden 
H u f l a t t i c h  mit seinen Handgroßen 
Blättern. Sie heilen, aufgelegt, Entzün­
dungen und bilden einen Bestandteil des 
Brusttees vom »Deutschen Arzneibuch«, 
sie helfen also gegen Husten, Verschlei­
mung, Heiserkeit, Katarrh, w ären also in 
dieser Beziehung ähnlich den Blättern 
des Spitzwegerichs, die bei den Husten­
bonbons der Kinder angew endet werden. 
Am G rabenrand begegnen w ir sicher 
auch dem S c h a c h t e l h a l m  oder 
Zinnkraut, das der P farrer Kneipp »ein­
zig, unerstzlich und unschätzbar« nennt, 
besonders bei Blutungen und B lutbre­

Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen'

»Und wie gedenkst du das zu errei­
chen? Glaubst du wirklich, daß Lena uns 
das Kind geben w ird nach allem, w as wir 
ihr angetan  haben? Sie kann es nicht! Sie 
wird es nicht! Und sie soll es auch nicht! 
Lieber will ich selbst an dem Leid zu­
grunde gehen!«

Schw iethardt wollte sich zum Gehen 
wenden, aber sein Vater vertra t ihm den 
W eg.

»Und unser Hof? Unser altes Ge­
schlecht? Ist das nicht mehr als ein b iß ­
chen Menschenleid'?«

»Dieser Hof und dieses Geschlecht ha­
ben Lena einst hinausgestoßen, und nun 
soll sie das einzige Glück, w as sie auf 
der W elt hat, dafür hingeben«?

»Sie muß! Und sic w ird es auch tun, 
wenn sie eine rechte M utter ist. Eine 
rechte M utter denkt nicht an sich, son­
dern an das Glück ihres Kindes. Und1 w as 
ist hier sein Glück? D aß es sein ganzes 
Leben mit einem Makel behaftet ist und 
nirgends eine rechte Heimat hat? Oder 
einen ehrlichen Namen haben und Erb- 
sohn auf dem Eickhofe sein?!«

»Und sie selbst? W as soll dann aus ihr 
werden«?

»Sie soll heiraten. Sie soll noch mehr 
Kinder bekommen. Dann w ird sie am be­
sten darüber hinwegkommen«, sag te  der 
Alte hart.

»O Vater! Vater! W ie bist du grausam ! 
Eine Frau w ie Lena w ird nie darüber hin­
wegkommen. Aber du kennst sie ja  nicht, 
du gibst dir nicht einmal Mühe, dich in 
ihre Lage zu versetzen.«

»Vielleicht kenne ich sie besser als du 
denkst. Vielleicht glaube ich gerade dar­
um, daß  sie sich überw indet und nach­
gibt.«

chen; es hilft ferner bei Nieren- und Bla­
senleiden, Asthma, Husten und ist auch 
ein Mittel zu Frühjahrskuren. Recht be­
kannt ist auch der Lippenblütler Q u e n -  
d e 1 oder der wilde T h y m i a n  mit sei­
nem starken, aber angenehm en Geruch. 
Er reinigt Brust und Lunge, mildert den 
Husten, hilft gegen M igräne und Schwin­
del. Die Abkochung stärk t im Bade skro­
fulöse Kinder und Erschöpfte Nerven. 
Auch das wohlrichende V e i l c h e n  
m arschiert im Zuge der Heilkräuter 
Kneipp w andte die Abkochung der g an ­
zen Pflanze an gegen Husten, Kopf­
schmerzen, Atemnot, Blähungen.

Nun noch zwei allbekannte Sträucher. 
Der W a c h o l d e r  — M achandel im 
M ärchen —  ist fest verwurzelt im Volks­
empfinden mit abergläubischen Vorstel­
lungen verknüpft. Er w irkt recht vielsei­
tig. Die Früchte reinigen das Blut, lösen 
den Schleim, regen den Appetit an, hel­
fen bei Gallen- und Blasenbeschwerden. 
Bekannt ist der S teinhäger als W achhol­
derschnaps. Endlich din H a g e b u t t e ,  
die als Rosenblütler an W aldrändern  und 
Rainen zu finden ist. Die Abkochung ih­
rer Kerne gibt einen T rank gegen Fieber, 
beruhigt bei Darm kram pf und hilft gegen 
Nieren- und Blasenleiden.

In allen diesen Kräutern zusammen stek 
ken unzählige chemisch-biologische 
Stoffe, und die W issenschaft entdeckt de­
ren immer neue. Ihre beste W irkung w er­
den sie ausüben, wenn sie in ihrer na­
türlichen Zusammensetzung, eben in der 
frischen Pflanze Vorkommen. D as veran­
laß t die Frage: In welchem Zustande sol­
len die K räuter angew endet werden? 
Zweifelsohne sind sie am besten frisch 
zu genießen, also unm ittelbar von der 
Flur weg. Aber es kommt der W inter, 
wo der Erdboden verödet. Man hat daher 
Pflanzensäfte bereitet, die sicher auch 
ihr Gutes haben; man trocknet ferner die 
Blätter, Blüten und Früchte und ver­
braucht sie als Tee (verschlossen aufbe­
w ahren), der entw eder den M orgen­
kaffee gut ersetzt (auch gemischt wie z 
B, Löwenzahn, W egw arte, Hirtentäschel) 
oder nebenbei zusätzgetrunken wird. 
Krankheiten. P. H o c h e

-Verlag, K önigsbrück (Bez. D resden).

»Und w er — ich meine, wie w illst du 
dich mit ihr in Verbindung setzen?«

»Ich gehe zunächst zu Kremer. Der ist 
Vormund1 des Kindes und muß doch schon 
deswegen meinen Vorschlag befürw or­
ten. Er kann dann erst mal mit ihr spre­
chen. Das W eitere w ird sich finden.«

Schw iethardt sah seinen Vater an. Das 
w ar w ieder der Eickhofbauer von früher. 
Der Mann, der zäh und unbeirrbar ein 
einmal gestecktes Ziel verfolgte! Einmal 
hatte das Schicksal seinen harten Nacken 
gebeugt, aber nun hielt er ihn w ieder stu r 
und steif.

»Vater«, b a t er noch einmal und w ußte 
doch, daß es nichts helfen würde, »gib 
deinen Plan auf. Er bringt uns allen nur 
neues Leid und Aufregung.«

»Nein«, beharrte  der Alte fest, »ich 
w erde tun, w as getan werden muß. W ir 
wollen es auch nicht auf die lange Bank 
schieben und nachher gleich mit M utter 
und Hille darüber sprechen.«

»Hille —  ja, wie wird sie es aufneh­
men? H ast du schon bedacht, w as du ihr 
zumutest?«

»Zumutest?« Es klang ganz erstaunt. 
»W ie viele kinderlose Frauen nehmen ein 
Kind als eigen an.«

»Vielleicht ist es leichter, irgendein 
fremdes Kind aufzunehmen als dieses.«

»Das ist ja  Unsinn. Es ist doch dein 
Kind, es sieht d ir ähnlich, schon darum 
wird sie es lieben.«

Da schwieg Schw iethardt Eickhoff in 
der Erkentnis, daß  alle Einwände nichts 
fruchteten. Nichts würde den Vater von 
seinem Entschluß abbringen können. 
B itterschwere Kämpfe standen wieder be­
vor. Das W ort vom Fluch der bösen T at,

die fortlaufend Böses muß gebären, flog 
ihm durch den Sinn. W ieviel Leid und 
Jam m er w ar schon aus seiner Schuld, aus 
seinem V errat an Lena erwachsen, und 
noch w ar kein Ende abzusehen!

Als sie nach Hause kamen, w artete  man 
schon mit dem Abendbrot.

»Das hat ja  lange gedauert!« sagte 
Hille. »W ie sah es denn aus draußen?«

Schw iethardt gab Auskunft, und man 
setzte sich zu Tische. Er w ürgte an den 
Bissen, aber seinem Vater schien es gut 
zu schmecken. Er aß  sogar zum ersten 
Male w ieder Schw arzbrot mit Speck, 
sonst sein Leibgericht, aber seit seiner 
Krankheit gemieden.

Nach dem Essen sagte er zu den bei­
den Frauen:

»So, wenn ihr in der Küche aufgeräum t 
habt, dann kommt mal in die W ohnstube. 
Ich habe w as mit euch zu besprechen.«

Sie sahen sich verw undert an. W as 
konnte das sein? Um wirtschaftliche Din­
ge handelte es sich bestim m t nicht, denn 
die W orte hatten so seltsam feierlich ge­
klungen.

Nun, sie sollten es bald erfahren. Eick­
hoff hielt sich nicht lange m it Vorreden 
auf, als sie in der Stube saßen. Er steuer­
te gleich auf sein Ziel los. Zuerst erzählte 
er von seiner Begegnung mit dem kleinen 
Hermann. Dann entwickelte er seine P lä­
ne und legte seinen S tandpunkt klar, so 
wie er es vorhin Schw iethardt gegenüber 
getan hatte. Nur —  jetz t unterbrach ihn 
niemand.

Seine Frau sah ihn mit hilflosen, er­
schrockenen Augen an. Schw iethardt 
stand am Fenster und w andte ihm den 
Rücken. Und Hille? Hille hatte die Hände 
in den Schoß gelegt und sah darauf nie­
der. Ihr Gesicht w ar w eiß bis in die 
Lippen.

So völlig überraschend kam ihr dieses 
Ansinnen, daß sie es erst kaum fassen 
konnte. Das —  sollte sie tun? Das Kind 
der Frau an ihr Herz nehmen, der Schwiet

hardst Liebe gehört hatte? Eine Liebe, 
die sie selbst vergebens von ihm ersehn' 
tel W enn es ins Haus kam, dieses Kine. 
m ußte Schw iethardt nicht immer “ie 
M utter in ihm lieben? W ürde sie das er­
tragen können? Hille w ar nicht engherz>& 
und kleindenkend, aber sie hatte mit den1 
feinen Empfinden der liebenden Frau 
mer gespürt, daß  Schw iethardt w° 
herzliche Zuneigung, aber nicht Mannes 
liebe für sie empfand. Das jahrelang® 
vergebliche Hoffen, daß  es anders wer­
den würde, hatte  sie zerm ürbt und sche  ̂
gem acht. Dazu kam nun noch ihre Km 
derlosigkeit. Sie fühlte die bittere E n '  
täuschung, die sie den Eickhoffs bereit® 
hatte, aus tausend Kleinigkeiten. Der A 
machte nie ein Hehl daraus. Immer wie­
der w ar in seinem W esen oder in sein® 
W orten ein versteckter Vorwurf. 
Gedanken flatterten weiter. W ürde da^ 
nicht besser w erden, wenn sie überwan® 
und einwilligte, daß das Kind ins Hau5 
kam? W as sag te  denn Schwiethardt da­
zu? W arum  stand er so stumm am F®n 
ster?

Der alte Eickhoff hatte manchmal im 
Sprechen angehalten in der Erwartung- 
daß Hille ihn unterbrechen würde. Als ® 
nicht geschah, w andte er sich zum Schiu 
an sie. .

»Schw iethardt ist einverstanden, aUC 
M utter w ird wohl nichts dagegen haben- 
Es handelt sich also nur noch um dein 
Einwilligung, Hille.«

Sie atm ete schw er und suchte ver­
gebens nach W orten.

Da fuhr er fort: ...
»Ich denke doch, daß die Sachlage ^ 

ganz klar ist. Ihr w erdet keine Kinder 
ben, nahe V erwandte, die für die Erbin  ̂
ge in Frage kämen, sind überhaupt nie  ̂
vorhanden. Also käme der Hof nach 
rem Tode in fremde Hände. Nun ist a ® 
ein Leibeserbe vorhanden, ein Kind, 
Eickhoffsches Blut in den Adern hat. ° ' 
bald du dir das vor Augen hältst, wirst 
nicht lange überlegen brauchen.«
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